
Lebensbeschreibung
des seligen

Gerhard Tersteegen .

V o r b e r i ch t .

H ^ an erfüllet hiemit das Versprechen ,
^ ^ welches man von dieser Lebens¬
beschreibung , in der Vorrede zu dem
ersten Bande der Deutschen Briefe ,
gegeben hat .

Hätte man der Neigung des Seli¬
gen durchaus folgen wollen , so würde
der geliebte Leser diesen Aufsatz entbeh¬
ren müßen ; er achtete sich viel zu ge¬
ring , als daß er an eine Lebensbeschrei¬
bung hatte denken sollen . Wre sehr ihn
auch einige Freunde , kurz vor seinem
Ende , darum baten , so wies er sie
doch liebreich ab , und vertröstete sie mit
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diesen Worten auf die Ewigkeit : O ?

„ Da werdet ihr , meine Brüder , mein ^

„ Leben sehen ; da werdet ihr mit mir ^

„ leben , und da wollen wir , einer dem

„ andern , zum ewigen Lobe GOttes ^

„ unsere Lebensbeschreibungen erzählen . " D

Diesem ungeachtet hat man den Freun -

den hiesiger Gegend , vorzüglich den W

Auswärtigen , die unfern Teerstegen M

nie von Person gekannt , eine etwaige

Nachricht von seinem Herkommen ,

Lebensart und Umständen nicht ver¬

sagen können . kr

Der alte Freund , dessen bereits in ^
eben erwähnter Vorrede gedacht wor -

den , hat zu dieser Nachricht den nothi - kcha

gen Stoff an die Hand gegeben . Was W

er selbst , in seinem 42jährigen Umgänge sch

mit dem Seligen , gesehen und ge -

Hort , hat er gewissenhaft ausgezeichnet . L

Außerdem hat er , nebst verschiedenen , ^
die viele Jahre hindurch einen vertrau -

ten Umgang mit Tersteegen hatten , tziN

einen gewissen Freund , der demselben

bei 44 Jahre und bis zum Ende seines

Lebens gedient , zu Rathe gezogen .
Hier - «ü

( * ) Siehe des sel . G . Teerstegeno hinterlaßene

Erklärung seines Sinnes , Seite 8 . und 9 . itz,



Vorbericht . 5

: (' Hieraus ist der Inhalt gegenwar -
Ak tiger Nachricht entstanden , von deren
tU Zuverlaßigkeit der geliebte Leser völlig

gesichert seyn kann .
? klö Sollte derselbe mehr Ordnung und
m . Auswahl erwarten , so darf er sich nur
» erinneren , daß man die eingegangene
> kr Nachrichten , so viel möglich , gerne alle

beibehalten wollen .
NL

M ^

Tersteegens Geburt und Herkommen .
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^ s > er sel . Gerhard TersteeAen ward gebo -
ren , den asten Novembr . 1697 , in

der Hauptstadt des Fürstenthums Mors .

Sein Vater , den er , wegen seines frühzeiti¬

gen Hintritts , nicht kennen gelernt ; aus des¬

sen Papieren er aber nachgehends ersehen ,

daß er mit auswärtigen Frommen einen starken

Briefwechsel geführt , und der Gottseligkeit

ergeben gewesen , war Heinrich Tersteegen ,

ein Bürger und Kaufmann in besagter Stadt ;

seine Mutter Maria Cornelia Triboler . 3 )
( a ) Z vor -

» ) Von acht Kindern , sechs Söhnen und zwo Töchtern ,
war unser Gerhard der jüngste ; einer seiner Brüder
war Prediger , die andern Kaufleute ; unter welchen
einer Namens Johannes , der ebenfalls ein begna¬
digter Mann war , diesen seinen jüngsten Bruder vor¬
züglich liebte .
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Vorzügliche Fädigkeit .

Er besaß eine vorzügliche Fähigkeit , und
ward deßwegen von seiner Mutter in die Latei¬
nische Schulen gethan ; die er alle durchging .
Er übte sich , mit vielem Fleiß , so wohl im
Griechischen und Hebräischen , als im Latein ;
in Letzterm brachte er es so weit , daß er bei
einer öffentlichen Solennität eine lateinische
Rede in Versen , mit allgemeinem Beifall
aller Gegenwärtigen , hielt , und eine vor¬
nehme Magistratsperson daher Anlaß nahm
seiner Mutter zu rächen , daß sie diesen ihren
Sohn dem Studiren widmen möchte .

Tersteegen tritt in Condition .

Die Mutter entschuldigte sich mit ihren
häuslichen Umständen , und bestimmte ihn zur
Kaufmannschaft ; er trat deßwegen , im isten
Jahr seines Alters , bei seinem Schwager M .
B . , einem Kaufmann in Mühlheim an der
Ruhr , auf 4 Jahre in Condition .
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wird von der Gnade ergriffen . Ervi

Hier war es , wo er bereits in dem r6ten
Jahr von der Gnade gerührt ward . Von Uv
den eigentlichen Mitteln dazu läßt sich nichts W
Ausführliches sagen ; so viel aber weiß man , Mi
daß er in Mülheim mit einem erweckten Kauf -
mann bekannt geworden , von welchem er viel
gute Erinnerungen gehört ; auch hat man itzu
aus seinem Munde , daß er einst , über dem Ztz ,
Lesen eines wichtigen Daukgebeths voll einem
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frommen sterbenden Prediger , tief gerühret

worden . Bei solchen , und unstreitig weit

stiw mehreren , Veranstaltungen der weisen Güte ,

ciU empfand er so starke Gnadenzüge , daß er seine

M Sinnesänderung sehr ernstlich suchte , und

ÄE deßwegen ganze Nachte mit Lesen , Bethen ,

ad , und guten Uebungen zubrachte . Der folgende

Wc Umstand scheint vornehmlich seiner Seelen

heilsam gewesen zu scyn . Er ward einmal

^ nach Duisburg gesandt ; in dem Duisburger

Walde überfielen ihn so heftige Colikschmer -

i ^ zen , daß er nichts als den Tod vermuthete .

Er ging ein wenig aus dem Wege , und

bath GÖtt herzlich um Befreiung von diesen

Schmerzen , und um Fristung seines Lebens ,

damit er Zeit haben möchte sich auf die Ewig¬
en T keit gehörig zuzubereiten ; hierauf verschwanden
i - die Schmerzen auf einmal , und er ward aufs

n kräftigste bewogen , sich dem so guten und

^ 7. . gnädigen GOtt ganz zu übergeben , ohne
den mindesten Vorbehalt .

Er verwechselt die Raufmannschaft mit einem

^ , stillern Gewerbe .

' Um diese Zeit ward ihm die gänzliche Nich -

. < tigkeir aller irdischen , vergänglichen Dinge ,

und das große Gewicht der ewigen . und himm -

lischen , sehr klar entdecket ; er bemerkte zu -

. , gleich , daß die Kaufmannschaft und der bestän -

. . . dige Umgang mit allerlei Menschen ihm viele

5 - Zerstreuungen verursachte , und ihn an dem

. Wachsthum in der Gnade hinderte : deß -

( a ) 4 wegen
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wegen erwählte er , ob er gleich obgemeldte
vier Jahre bei der Handlung aushielt , den¬
noch nach Verfließung derselben , ein stilleres
Gewerbe . Die Bekanntschaft , in welche er
damals mit einem frommen Leinenweber ge¬
riet !) , brachte ihn zu dem Entschluß , dessen
Profession zu lernen ; allein seine schwache
Leibesbeschaffenheit , und öftere Haupt - und
Colrkschmerzen nöthigten ihn davon abzustehen .
Er erwählte das Bandmachen , und hielt nie¬
manden um sich , als das Mädchen , das
ihm die Seide wickelte ; doch blieb er , so wie
auch die übrige Zeit seines Lebens , zu Mül¬
heim an der Rhur wohnen .

Lebt sehr eingeschränkt .
Bei dieser neuen Verfassung lebte er in

der größten Verläugnung aller Sinnlichkeit ;
seine Kleidung war schlecht , seine Speisen ,
die er sich oft selbst bereitete , gering , und
bestanden meistens in Mehl , Wasser und
Milch . In den ersteren Jahren seines ein¬
samen Lebens aß er gar nur einmal des Ta¬
ges , und trank weder Thee noch Kaffe .

Geräth bei seiner Wohlthätigkeit in große
Armurh und Elend .

Wie gering sein Einkommen seyn mochte ,
so bewies er sich doch ausnehmend freigebig
gegen die Armen . Zur Abendszeit wann er
nicht gesehen werden konnte , ging er in die
Häuser der Dürftigen und Kranken , und

theilte
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theilte ihnen mit , was er von seinem Ver -

dienst nur immer entbehren konnte . Bei

^ der Theilung seiner mütterlichen Erbschaft wie -
sen ihm seine b ) Miterben ein Haus zu , um

^ zu verhüten , daß er nicht alles weggeben
/ lU möchte ; er nahm aber von seinem Bruder

M Johannes den Wertk dieses Hauses , an

baarem Gelde vor und nach ein , und gab

W dieß Geld ebenfalls größtentheils an Arme hin .

>eliv Weil hiedurch seine Anverwandten immer

, K mehr gegen ihn aufgebracht wurden , und er

zum östern viele Wochen nach einander krank

lag , ohne etwas verdienen zu können ; so

geriet !) er selbst in die äußerste Armuth und

Noth . Der folgende Auszug aus einem Brie¬

fe , welchen er 1766 den 24WN -Octobr . , von

kr ü der Armuth einer sicheren Freundin » geschrie -
Ei ! den , kann davon zeugen . „ Es läßet sich , schreibt

„ er unter andern , noch gut von der Armuth re -
„ den , so lange man mit reichen und geneigten
„ Freunden umgeben ist . Schreiber dieses hat im
„ Anfänge Zeiten erlebt , da er bis morgen kaum

r vl „ Brod wußte , und ohne Freunde war , die von
„ seinen Umständen Nachricht hatten . Don Mor -

4 „ gens 5 Uhr bis 9 Uhr Abends wirkte er , lag
! „ auch mohk bis io ü 12 Wochen krank - u Bette ,

. , oder auf dem Boden , ohne daß auch Freunde ,
^ „ bei denen er im Hause war , und Kostgeld zahl¬

te , nur eine ihrer müßigen Mägde hinauf ge -
M ( a ) 5 » schickt

h ) Sein Wandel in der Nachfolge des armen Lebens FEsi»
Ml machte ibn bet seinen Anverwandten sv verächtlich ,
. - daß sie ihn auch kaum mochten nennen hören ; st»
^ . würdigten ihn nicht einmal nach dem Abstrichen sei -
§ ncr Mutter , bei der Theilung ihrer Nachlaffenschaft ,

chßl rugegen zu sepn .
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„ schickt hatten , mir einen Trunk Wasser zu rei -
„ chcn . Ich aber dachte immer , es müßte so seyn "

In einem andern Briefe an einen Freund schrieb

er : „ Ich lag einst krank zu Bette , an einem hitzigen
„ Fieber , und meynte vor Durst und Hitze zu ver¬
brennen . Ich bat die Magd meines Bruders ,
„ bei welchem ich krank lag , mir für einen halben
„ Stüber dünnes Bier zu holen . Die Magd aber
„ war unachtsam , und indem ihr ihre Frau etwas
„ anders befahl , vergaß sie meiner . Ich lag oben
„ im Hause allein , und niemand dachte mehr an
„ mich . Ich mußte also vom Morgen , bis weit
„ in den Nachmittag , so im heißen Durst liegen ,
„ ohne einen Tropfen zu meiner Erquickung zu ha -
, chen . Endlich hörete ich das Mädchen auf der
„ Treppe kommen : da bat ich GOtt , daß er mich
„ doch in der Sanftmuth erhalten möchte . "

Er wird von dem HErrn sehr unterstützt .

In solchen Prüfungen blieb sein kindliches

Vertrauen auf des himmlischen Vaters Für¬

sorge fest und unbeweglich ; hierzu ward er

in seinem Inwendigen kräftig ausgefodert .

Wie er einst bemerkte , daß eines seiner Klei¬

dungsstücke abgenützet war , und nicht wußte

woher er Geld nehmen sollte , um sich was

neues anzuschaffen ; so ward ihm mit vieler

Kraft aufs Gemülh gedrückt : Er sollte

nur nicht sorgen . Dieß stärkte ihn in

dem Harren auf die Güte GOttes ausneh¬

mend ; und diese Güte versorgte ihn , wie sich

nachgehends zeigen wird , reichlich , sie ließ

es ihm an keinem Guten fehlen .
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^ Ueberhaupt genoß unser Seliger zu dieser
^ Zeit eine wahre Zufriedenheit . „ Ich kann nicht
y,, ) , aussprechcn , " sagte er einmal zu einer Freun -
>SK dinn hierüber , „ wie vergnügt ick da gewesen , alsbkch " sch allein wobnete ; ich dachte oft , kein König
Ä « " >n der Welt könnte so zufrieden leben , als ich

„ damals lebte . Ich wußte ja nicht , wann ich
ü«l>j " ' " as cs war , und wie es schmückte , auch sah
»ta „ ich oft in acht Tagen keinen Menschen , als nur

^ „ das Mädchen , so mir die Speise brachte . "

« Geräth in innere Leiden und wird erlöset .

- ^ Mmäblig führte ihn der HErr in innere

fv « Leiden . Er mußte durch manche Dunkelbei -

»»ch ten , Versuchungen und Proben gehen ; G -Ott

entzog ihm seine empfindliche Gnade , um

seine Treue und ausharrende Geduld zu prü --

fen , und ihn aus seine zukünftige Wirksam -

keir vorzubereiten . FünfJahre lang daurete

düse Finsterniß . Endlich aber ging ihm , auf

h N einer Reise zu einer benachbarten Stadt , das

M Licht wieder auf ; die versöhnende Gnade
W . DEsu Christi ward ihm so gründlich und
E überzeugend bloß gelegt , daß sein Herz völ -

^ lig beruhigt ward . Bei dieser Gelegenheit
^ setzte er das schöne Lied auf : wie bist du

mir ss innig gur , mein Hokerpriester du ! c )
Man erinnert sich hiebei eines merkwürdigen

E Vorfalls , den er mehrmalen erzählt : Durch
Nachsinnen über die mancherlei Secten in

>E der Christenheit , geriet !) er einmal in eine
so schwere Versuchung , daß er fast zweifelte ,

ob

D c ) S . Blumengartlein , S , zzz . der stell Ausgabe .
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ob ein GOtt sey ? Aus dieser Versuchung ^

rettete ihn aber der HErr gar bald , nicht W

allein durch eine gründliche Erleuchtung sei -

nes Verstandes , sondern auch durch eine tzih

Mittheilung GOttes in seinem Inwendigen , B

die ec mit Worten nicht ausdrücken konnte . M

Hiedurch ward er in der wesentlichen Erkennt -

niß GOttes , unseres Heilandes , so befe¬

stigt , daß er nachher mit einer so gründlichen Ui

Erfahrung , mit so großer Kraft und Sal -

bung davon hat reden und schreiben können . ^

Um diese Zeit wird es vermuthlich gewesen H

seyn , als er , mit seinem eigenen Blut , die ^

edele Verschreibung an den HErrn JEsum ^
aufsetzte , welche bereits in der Vorrede zu W

dem ersten Bande abgedruckt ist . M ,

Nimmt einen Freund zum Gtubengesellen an ,
und wird in seiner Lebensart minder

eingeschränkt .

Etwa ein Jahr nach dieser Verschreibung ^

( 172s ) nahm er den Heinrich Gommer , ^

aus dessen vielfältiges Anhalten , zu einem Stu - ^
bengesellen an , um ihm das Bandmachen

zu lehren ; wiewohl nicht ohne großen Ge¬

genstand seines Gemüths ; weil er seine ange - ^
nehme Einsamkeit gar ungern verlor . In

der Gesellschaft dieses Freundes ward er auf H

Zureden des frommen Candidaren w . Hof - U
mann in seiner Lebensart etwas minder ein - k,

geschränkr , so daß er mit Gommer ein we - U

nig Kaffe trank . Dieses Kaffetrinken ge -

schal )
«n
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schal ) unter Lesung eines Stücks aus dem

Neuen Testament , nachdem vorher ein Lied

war abgesungen worden . Nach dem Trin¬

ken that unser Seliger ein kurzes Gebeth , und

demnächst gingen beide in der Stille an ihre
Arbeit .

Eintheilung ihrer Zeit .

Ueberhaupt ward der Tag bei ihnen so

eingetheilt : Des Morgens um 6 Uhr kamen

sie zusammen und arbeiteten bis n Uhr ; hier¬

auf sonderten sie sich ein Stündchen ab , um

dem Gebeth obzuliegen . Um i Uhr gingen

sie wieder an die Arbeit , die bis Abends

6 Uhr währete . Demnächst machten sic Feier¬

abend , und verwendeten abermal ein Stünd¬

chen zur Absonderung , und zum Gebeth ; eine

Lebensart , die ungefähr z Jahre so fortging .

Die Zeit nach 6 Uhr brauchte Tersteegen zur

Übersetzung erbaulicher Bücher , z . E . des
Handbüchleins der wahren Gottseligkeit ;
des verborgenen Lebens mit Christo in
GOrt , u . d . m . 6 ) . Um diese Zeit schrieb ec

auch

6 ) Schon im Jahc 1724 , als er seines Bruders und
seiner Schwester Kinder unterwies , schrieb Tersteegen
diesen Kindern zur Anleitung , einen unparreischen
Abriß christlicher Grundwahrheiten in Frag und Ant¬
wort . Er gab diesen Abriß nicht von sich ; der Werth
desselben aber mag einigermaßen aus folgendem Vor¬
fall beurtbeilet werden : Ein frommer resormirker
Prediger sah diesen Tractar , nach des sel . Verfassers
Absterben ; er wünschte ibn zu lesen , und bezeugte
nachgehends einem Freunde , der ihn über dem Lesen
antraf , daß er einen nicht geringen Nutzen für sich
darin finde .
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auch der Frommen Lorrerie und legte dm
Grund zu dem geistlichen Blumengäk klein »

Tersteegen redet mit Gegen in Privat¬
versammlungen .

Nicht lange hernach e ) fing der Selige an
in Privatsammlungen zu reden . Die Ver -
anlaßung dazu gab der vorhin schon genannte
gottselige Lanbidae Mildelm Hofmann »
Dieser redete nicht allein in der Versamm¬
lung , die der gottselige Prediger Tbeodor
Ilndereick zu Mülheim gestiftet , sondern auch
bei andern Gelegenheiten , die er etwa ums
Jahr 1725 besonders 1727 , da in vasigen
Gegenden , vorzüglich im Bergischen , viele
Seelen erweckt wurden , fand . Weil nun
Hofmann Tersteegens gegründete Einsicht
und Erfahrung kannte , so drang er ihn , zu
Mülheim und anderwärts ein Wort der Er¬
bauung vorzutragen . Mit wie vielem Segen
das geschah , bewies die Frucht : viel Unver¬
änderte , die Tersteegen nur einmal horten ,
wurden von der durchdringenden Kraft seiner
Rede so gerührt , daß sie zu einer gründlichen
und dauerbaften Bekehrung gelangten . Viel
Erweckte wurden durch seine süße Reden so
eingenommen , daß ste in allerlei Versuchun¬
gen , Proben und Anfechtungen , luit dem
größten Zutrauen , sich bei ihm Raths erhol¬
ten ; wobei sie durch seine weise Anleitung in
ihrem Zutrauen gestärkt wurden .

Findet

D >!

U1

e ) Wenigstens geschah es schon 1727 .
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^ Lindet sich genöthiget seine prefession nieder zu
Ai«, legen , har aber doch Unterhalt .

Die große Menge der Seelen , die sich

^ nicht nur mündlich sondern auch schriftlich

Raths bei ihm erholten , und dann seine Lei -

lW besschwachheit , die durch sein nächtliches Lesen

^ und l lebersetzen um ein Großes vermehrt wor -

!» den war , nöthigten ihn , gegen diese Zeit ,

AN seine Profession gänzlich nieder zu legen ; und

iE , woher nahm er dann seinen Unterhalt ? Er

hatte bisher verschiedene großmürhige Aner -

„ z bietungen liebreich ausgeschlagen . Einst kam

i E ein Kaufmann zu ihm , der ihm aus Liebe

cha einen lebenslänglichen Unterhalt anbot ; eine

^ gottselige Jungfer , die ihn niemals gesehen ,

, setzte ihn in ihrem Testament zu einem Ver -

M Walter über 40000 Fl . mit dem Bedinge ein ,

, ,, daß er seine eigene Bedürfnisse davon nehmen

sollte ; ein Holländischer Herr bot ihm eine

- E Affignation von 10000 Fl . an , und bath ihn

; ^ mit Thränen , sie doch airzunehmen . Alle

- „ diese und mehrere Offerten wies der Selige

2 ab . Wie er aber zu feiner Handarbeit unbe -

^ quemer ward , so nahm er die Llebcsgeschenke

einiger wenigen Freunde , von denen er herz -

' lich gelicbct ward , und die er gleichfalls mit

^ besonderem Zutrauen liebte , an ; außerdem
" vermachten ihm andere Freunde in ihren Te -

llh stamenten gewisse Summen zum Eigenthum .

Hiedurch ward er nicht nur in den Stand

^ gesetzt , seine eigene Notkdurst zu bestreiten ,

- nii ^ " ^ krn auch gegen die Dürftigen auf man -
^ cherlei
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cherlei Art seine Wohlthätigkeit zu beweisen ;
selbst blieben bei seinem Tode baare Gelder
übrig , die aber alsbald , auf seine Anordnung ,
an geringoGOtt suchende Freunde ausgelheilt
wurden , wovon seine Anverwandten , nebst den
Mobilien , auch noch etwas mit empfingen .

verfertiget Arzneien .

Ober indessen gleich seine Profession nieder¬
legte , so behielt er doch eine Art von Hand¬
geschaffte bis zu seinem sel . Ende bei . Er
hatte schöne Einsichten in die Arzneiwissen¬
schaft ; er verfertigte deßwegew einige Media¬
nen , die er an gute Freunde , besonders an
Arme , umsonst hin gab , und die am Ende so
häufig begehrt wurden , das er einen gewissen ,
noch lebenden Freund zum Gehülfen anneh¬
men mußte .

Reden in Versammlungen hören auf , und Te »
steegen reiset jährlich nach Holland .

Ungefähr um das Jahr 1740 hörten die
Donnerstagsversammlungen , die von dem
sel . Herrn Unveretck gestiftet worben , auf ;
um so viel mehr ward unser seliger Freund
durch Herausgebung verschiedener Schriften
in der Ferne bekannt , und von vielen Freun¬
den besucht ; auch erhielt er eine Veranlassung
jährlich nach Holland zu reisen . Ein gewis¬
ser k ) Freund hatte von unserm Seligen

durch
t ) DUser Holländische Freund mar von einem hohen Gran¬

de , und stund in einer sehr vornehmen Bedienung ,
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M durch seine Briefe und Bücher Nachricht be -

sEelk kommen , und ihn daher besonders lieb ge -

rdniW, wonnen : er nökhigte ihn deswegen öfters zu

W sich . Weil aber unser Seliger gleichwohl nicht

Hl ,, kam : so entschloß sich dieser Herr selbst eine

>>W . Reise nach Mülheim zu thun . Tersteegen ,

der hievon heimlich Nachricht bekam , und

befürchtete , daß jener Freund gesonnen seyn

M möchte , sich mehrere Tage bei ihm aufzu -
halten : entschloß sich diesen Besuch nicht ab -

/ 5 zuwarten , sondern eine Reise zu ihm zu thun ,

^ um alsdann , nach einem kurzen Besuch , wie -
der nach Hause zurück zu kehren . Seitdem

ging er jährlich nach Holland , um bei die -

sem Freund einige Wochen Ruhe und Stille

ö" genießen ; welches aber nicht lange wäh -

2 Seine Ankunft ward gemeiniglich gar
bald bekannt ; darum kamen von verschiede¬

nen Städten einige Freunde herbei , ihn zu

besuchen , und sich , ihres inneren Zustandes

wegen , mit ihm zu unterreden : wie er dann ,

bis an sein Ende , viele Herzensfreunde da -

MS « selbst gehabt , mit denen er einen beständigen

sn l« Briefwechsel geführet und eine genaue Freund -

, ^ schaft unterhalten .

Mt
FB
iW

Terstee -

dennoch legte ec diese seine Bedienung , Stand ,
Reichthum , Kutschen und Bedienten , re . zu den Füßen
unseres liebsten Heilandes nieder , und führte in ei¬
nem kleinen schlechten Hause in Amsterdam , bis an
sein Ende , ein abgeschiedenes und mit Christo in
GOtt verborgenes Leben .

Zweit . B . m . Th . ( b )
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Tersteegen bezieht mit Freunden ein gan¬
zes Haus .

Bis um das Jahr 1746 wohnete Tersiee -

gen bei andern im Hause , in ein paar Ober¬

zimmern , und ließ sich zu Mittag das Essen

reichen . In benenntem Jahr bezog er ein

ganzes Haus , blieb aber mit seinem Freunde

oben wohnen ; und eine Freundin «! sammt ih¬

rem Bruder und Bruders Frau wohneten

unten , wovon die erstere ihn mit Essen und

Trinken versehen , auch auf seine Kosten für

viele Arme und Kranke kochen mußte .

Sein Freund , der Candidat Hofmann stirbt .

' In eben diesem Jahr ward sein lieber Bru¬

der , der mehrgemeldte Candidat Hofmann an

einem offenen Brustschaden krank , der ihn

nach einem Lager von etlichen Wochen in

die frohe Ewigkeit führte . Bei dieser Ge¬

legenheit gab ihm unser sel . Tersteegen viele

Proben seiner Liebe : er half seine Wunden

verbinden und erquickte ihn mit seinen öftern

Besuchen , tröstlichen Zureden und gesalbten

Gebethern , bis an sein Ende . § ) Nach er¬

folgtem

e ) Hosmann hatte unfern sel . Freund ersucht , nach sei¬
nem Absterben mit den vertrautesten Freunden in sei¬
nem Häuschen für seine gnädige Auflösung dem HEcr »
zu danken . Wie dieses geschehen , zeigt folgender
Bericht , den Tersteegen einer auswärtigen lieben Freun¬
dinn unterm zoten Aug . darüber mitgetdeilt : „ Weil
„ der sel . Freund Hofmann , schreibt ec , inständig !!
„ ersucht harte , daß ich einige Tage nach seinem
„ Abschied aus dieser Zeit , die vertrautesten Freunde
„ einladen möchte ; um in dem Hause , worin er g,e-
„ wvhnet und gelitten Hatte , dem HErrn auch sür
„ die ihm erwiesene Gnade und endliche Erlösung «uk
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" ^ folgtem Absterben mietete er von des Ver -
^ storbenen Anverwandten sein Häuschen , und

ließ in demselben die auswärrigen Freunde ,
^ die ihn besuchten , logiren und bewirthen ,
' daher es bis hierzu die pilgerhürre ge -

^ nannt wird .
M Tersteegen wird im B . . . . n bekannt .

Außer den vielen Bekanntschaften , die
Tersteegen im Belgischen , zu Mecrmann ,
Homberg , Heiligenbaus , und mehreren

k- Orten hatte , wurde er auch im Üarmen nä -
her bekannt , und reifete im Jahr 1747 , auf
inständiges Ersuchen , zum ersten Mal dahin .

( b ) 2 Unter
„ allen Elenden zu danken : so wollte ich diesem sei -
„ nem Begehren ein Gm'igen leisten , aus den -
„ Allein , ich wurde überrumpelt ; der eine sagte es
„ dem andern , wodurch die Sache in zwo Stunden
„ Zeit ruchlbar ward , und ich fand da wenigstens ,
„ nach meinem Bedünken , mehr als i ; o Menschei »
„ versammelt , welches mich anfänglich bestürzt machte ;
„ allein ich mußte mich übergeben , und anstatt enieü
„ Dankgebetds , redete ich , unter dem Beistände der
„ Gnade GOttes , bei zwo Stunden lang über Vers
„ 20 . und 2i . aus dem Bcies Iudä . Alle Zuhörer
„ wurden sehr bewegt ; aber die sinnliche Rührungen
„ sind , auss beßte genommen , nur Blühte und noch
„ keine Frucht . Indessen könnet ihr hieraus schließen ,
„ daß hier noch Hunger unter den Leuten sey . Hätte
„ ich es sowohl zween Tage , als zwo Stunden vvr -
„ her bekannt werden laßen , man würde nicht Platz
„ genug habe » linden können , um alle Menschen un -
„ tec zu bringen . Ich fühle aber weder Ruf noch
„ Sendung zu solcher Arbeit ; weil ich selbst ein ar -
„ mes unwissendes Kind bin , das nichts weiß , noch
„ hat , als nur in dem HErrn , und das nicht dispo -
„ nircn kan » , über die Güter eines andern ." Vom
sel . Zosmann siehe noch ein mehreres , N . ? z , 7^
»m zren Theil der Briefe .
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2v Lebensbeschreibung

Unter göttlichem Segen wurden daselst viele

Seelen durch ihn erweckt , die er in den fol¬

genden Jahren noch dreimal besuchte , und

ebenfalls von ihnen häufig besucht ward ;

auch diese können des sel . Mannes sonderbare

Geistesgaben nicht genug rühmen . Seine

Liebe ; seine Tragsamkeit und Geduld mit

den Schwachen und Strauchlenden ; seine

besondere Weisheit , einen jeden zur Offen¬

herzigkeit zu bringen ; seine hülfliche Hand in

allerlei Proben und Versuchungen , wie auch

seine kräftige Fürbitte , bleibet ihnen unaus¬

löschlich ins Herz geprägt . Von obgemeld -

ter Reise gab er einer sehr vertrauten Freun -

dinn diese Nachricht : „ Ich habe mich bewegen
„ laßen , der unaufhörlichen Einladung eines alten
„ Kaufmanns und seiner Frau zu folgen , die acht
„ Stunden von hier wohnen , und durch meine
„ Schriften glauben zur Ueberzeugung gekommen
„ zu seyn ; und weil sie nicht hieher kommen kön -
„ nen , so haben sie schon bei anderthalb Jahr
„ darauf angedrungen , daß ich sie einst besuchen
„ sollte . Ihre beiden Söhne sind auch dem Guten
„ gänzlich zugethan , und kommen bisweilen mich
„ zu besuchen Ich wollte zwar diese Reise ( näm -
„ lich ins Bergische ) imozniw thun ; doch das war
„ unmöglich , weil nicht allein an dem Orte , wo
„ ich war , verschiedene Menschen , so ich vorhin
„ noch nie gesehen , erweckt und ziemlich tief ge -
„ rühret wurden , so daß ich unter den übcrflüßi -
„ gen Thronen anfangender Gemülher kaum mann -
„ haft bleiben , und von ihnen abkommen konnte ;
„ sondern ich mußte auch eilf Tage in dem Bergi -
„ scheu herum reisen , und war vom Morgen bis
„ in den Abend , mit Menschen umringt . Ich

„ dachte
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„ dachte einst von einem gewissen Orte eine Stunde
, ^ „ weit auf dem Wege zu seyn ; allein man passete

„ mir unterweges auf , und brachte mich in eine
„ Kornscheuer , in welcher bei zwanzig Personen ,

"lU „ die mir meist unbekannt , meiner erwarteten und
^ „ begierig waren , ein gutes Wort von mir zu hö -

E ; „ ren . Ihr könnet denken , liebe Schwester ! daß
. „ >ch mich selber sehr vergessen muß , nach Leib

, ' ch „ und Seel ; doch müßte ich auch sehr undankbar
„ seyn , wenn ich nicht erkennete , daß mich der

^ „ HErr nach beiden Theilcn sehr unterstützet , und
M . „ mir ( zum wenigsten dem Ansehen nach ) einigen
L „ Segen gibt . In den letzten Tagen bekam ich

„ fieberhafte Anfälle , und wurde so verkalket , daß
^ „ man meine Stimme kaum verstehen konnte .
W „ Der HErr zeigte dann , daß ich nach Haus sollte .
dM „ Den Morgen aber , ungefähr acht Uhr , wie ich
eS «b „ mich aufs Pferd setzen wollte , waren zum wcnig -
tikv i , sten wieder fünf und zwanzig Menschen beisammen ,
« „ die ich doch nur ganz kurz grüßen konnte , von

e« „ welchenetliche bereits einigeStunden weit gegan -
-n N „ gen waren , denn es war auf dem Lande . -
, Ii ! „ Sehet nun ! wie seltsam , ja meiner Grundnei -
M „ gung zuwider , meine Lebensweise ist ! Meine in -
M „ nige Neigung nach Abgeschiedenheit und Stille ,
lr« r „ scheinet mir zu dem Ende gegeben zu seyn , um
I, «l „ mir das Gegentheil beschwerlicher zu machen ;
W „ doch auch vielleicht , um mich durch dicß Gcgen -

„ gewicht zu bewahren , daß ich mich nicht zu sehr
„ ausschütte , oder Leben nehme in den äußern

^ „ Wirksamkeiten . — — Ueberall ist viel Hunger
„ unter den Menschen , und Niemand ist da , der
„ ihnen Speise reichte . Die gewöhnliche Speise

. jL. „ sättigt sie nicht mehr . Wer Gnade hat zu bethen ,
„ der mag den HErrn der Aernte wohl bitten , daß

>«!, > " " Arbeiter in seine Aernte ausstoße . Den zten
! „ Octobr . 1747 . "

( b ) z Durch
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Durch einen Studenten werden viele erweckt ,
und kommen zu Tcrsteegen .

Nachdem das öffentliche Reden einige
Jahre ausgestellt gewesen , so wurde , unge¬
fähr ums Jahr » 750 , in Duisburg ein Stu¬
dent erweckt , der zu Sipelldors , Gryrum ,
auch zu Mülheim Uebungen hielt , und die
Menschen sehr zur Buße ermahnete . Viele
Seelen geriethen dadurch in eine heilsame
Bekümmerniß , und kamen häufig zu unserm
sel . Tersteegen , um ihm ihren sündlichen Zu¬
stand zu entdecken , und eine tröstliche An¬
weisung zur Erlangung der Gnade zu be¬
kommen . Sein Zureden ward bei vielen
unter ihnen so gesegnet , daß sie durch einen
ernstlichen Bußkampf zum Glauben an den
HErrn JEsum übergingen , und , durch des¬
sen Gnade , bis auf diese Stunde beständig
geblieben sind . Die Nachrichten die unser
sel . Freund selbst um die Zeit zu verschiede¬
nen Malen einer mehr gemeldten Freundinn
im Vertrauen gegeben , verdienen hier ange¬
führt zu werden .

„ Ich bin ( schreibt er unter andern ) einige
„ Tage her , wieder ganz nicht wohl , und denke
„ daß es von der Verkältung hergekommen , oder
„ vielleicht auch von der wenigen Ruhe , die ich
„ seit drei bis vier Wochen gehabt habe ; denn
„ die Aufweckung , die in verschiedene Menschen
„ zu kommen scheint , verursachet mir ziemlich
„ viel Besuch . Am zweiten Christtagc , da ich
„ mich redlich wohl befand , fand ich Freiheit
„ bei mir , in eine Versammlung zu gehen , und
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2 ?des sel . Gerh . Tersteegen .

„ da was zu reden , welches ich in mehr als ei -
„ nein ganzen Jahr nicht gethan hatte . Nie -
„ mals habe ich hier so viele Menschen in einer
„ Versammlung gesehen . Durch dieß Reden
„ scheine ich mir noch mehr Besuch verursacht zu
„ haben . Ich muß mich so hingeben . ES wäre
„ ja auch ein Geringes , wenn man seineGesund -
„ heit , oder gar sein Leben in die Wagschale stel -
„ lete , um GOttes Wohlgefallen auszurichten ,
„ und andern zu dienen . Doch ich bekenne , daß
„ ich auch hier keine Gewißheit habe . Ich thue
„ so , wie ich für die Zeit kann , und bitte GOtt
„ umVergebung , wenn ich andern zum Schaden
„ seyn möchte . Eines weiß ich , daß ich mich
„ nämlich , meiner Neigung nach , lieber ganz
„ entziehen wollte , wenn ich Freiheit dazu in mir
„ fände . Der HErr regire uns nur in allem ! Den
„ I4ten Jan . 1746 . "

In einem andern Schreiben sagt er :
„ Es ist GOtt Lob ! hier viel Erweckung und
„ Bewegung unter den Menschen . Seit eini -
, , gen Wochen hinter einander hat immer , vom
„ Morgen bis an den Abend , der eine auf den
„ andern warten mäßen , um mich sprechen zu
„ können . Manche müßcn fünf bis sechsmal
„ wieder umkehren , che ein Diertelstündchen
„ kann gefunden werden , mich allein zu sprechen .
„ Es ist wohl geschehen , daß ich zehn , zwanzig ,
„ ja bis dreißig und mehr bekümmerte Seelen
„ zugleich bei mir hatte . Das Sprechen von
„ N . ob es schon einfältig ist , so ist es doch
„ für manchen gut , die dadurch aufgeweckt wer -
„ den . Auf sein und vieler hungriger Seelen
„ Anhalten , ließ ich mich zu Anfang dieses
„ Monats dazu bewegen , eine öffentliche Ver -
„ sammlung mit ihm zu halten . Ich hatte lan -
„ ge nicht öffentlich gesprochen . Da kamen wohl
„ Zoo bis 400 Menschen beisammen , und weil

( b ) 4 „ das
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„ das Haus bis an die Tbür voll war : so nah -

„ men sie Leitern , um damit in die Fenster zu
„ steigen . Es verursachte viel Bewegung , und
„ ich vertraue , daß es nicht ohne Segen ge -
„ welen . "

„ Unsere Prediger wurden hierauf in Allarm

„ gebracht , sowohl die drei Reformirte , als der
„ Lutherische . Ja zween von den Ersten gingen
„ zu der Regirung , klagten und baten , daß

„ cs möchte verboten werden . Ich wußte nichts
„ darum ; vermuthete aber doch so was , und
„ fand mich gedrungen , einen Brief an unfern
„ Amtmann zu schreiben , um ihm von der vor -
„ gefallenen Versammlung Bericht zu geben , und

„ ihn zu ersuchen , sich nicht in die Sache zu

„ mengen . Siehe ! da war der Befehl schon
„ bei dem Sccretario , um abgeschrieben , und

„ des folgenden Tages publiciret zu werden . Der
„ Amtmann , der mir sehr gewogen ist , und
„ nicht wußte , daß ich mit in der Sache begrif¬
fen war , ließ den Befehl von dem Secretario

„ wieder abholen , und sandte mir ihn heimlich
„ zu , mit einem eigenhändigen sehr freundschaft -
„ liehen Schreiben . Ich schrieb darauf an drei

„ von unfern Predigern , und stellete ihnen , mit
„ Ernst und Freundlichkeit , ihr unbilliges Ver¬
fahren vor Augen , erbot mich auch , mit N .
„ unter ihrem Vorsitz sprechen zu wollen , mit

„ Versicherung , daß , wenn sie solches mit auf -

„ richtigem Herzen zustimmeten , sie gar bald die
„ Kirche wieder voller Menschen haben würden ,

„ weil das Volk alsdann sähe , daß sie der gu -
fen Sache zugethan seye » , wo im Gegentheil
„ jetzt die Kirche leer stünde . Sie schienen sich

„ damals noch auf unfern Richter zu verlaßen ,
„ der ein Feind der Versammlungen war . Ich

„ schrieb dann auch an diesen einen ziemlich schar¬
fen Brief , und hielte ihm darinnen vor , wie

„ übel
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„ übel er thun würde , wann er gute Versamm¬
le „ lungen verbieten , und indessen Quacksalber ,
er „ Seiltänzer , Spiel - und Saufgelagen erlauben

„ wollte ! Ich steliete ihm vor , wie er auf sei -
„ nem Todtbctte dießfalls dächte gesinnet zu seyn ?
„ Kurz , der Richter sowohl , als die andern

, Ek „ von der Regirung gaben nach , und gestan -
kiz» „ den , daß ich Recht hätte . Den iten Jan .

Zu einer andern Zeit schreibt er : „ Die
^ , » „ Erweckung hier und hiesiger Orten hält noch
" st „ immer an . Von Zeit zu Zeit werden noch
dn »k „ mehrere hinzu gcthan , und ich muß mich bei »

„ nahe vom Morgen bis an den Abend dahin
„ geben , um mich entweder mit einzelnen guten

>l siii „ Seelen , oder mit mehreren zugleich in ein Ge¬
il , »c „ spräch cinzulaßcn . Ich habe doch feit letzt nur
m. L, „ ein einziges Mal außer dem Hausein einer
E, >!>! „ öffentlichen Versammlung gesprochen . Ich den -
öW „ ke , daß ich dabei wohl 400 Zuhörer gehabt . Mit

Mir „ einzelnen , oder mit kleinen Gesellschaften habe
Mil „ ich beständig Werk . Derwichenen Donners -

„ tag um acht Uhr , nachdem ich kaum , und das
ank „ mit Mühe , aufgestanden war , um auf ein

„ Brieflein zu antworten , das ich durch einen
M „ Expressen empfangen , so ward mir gesagt ,
M „ daß ein ganzer Trupp Bauersleute ins Haus

^ , „ kämen , die mich sprechen wollten . Es daurete
M „ auch keine halbe Stunde , oder ich hatte bei

„ fünfzig Menschen beisammen , die haben woll -
yW „ tcn ich sollte was zu ihnen reden , welches

„ ich auch dann that , und über Jesaia 55 , io .
.A „ seq . sprach . Unter dem Reden entstand bei

^ „ den Zuhörern eine gewaltige Bewegung , und
,,,«x „ wenn ich ihm nicht unvermerkt , durch einen

l! „ Umweg , vorgekommen wäre , es würde alles
M „ in Allarm gerathen seyn ; wie dann bereits
, t „ zween Menschen an ein starkes Beben gekom -

k" ! ( b ) 5 „ men
st"
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„ men , und hingesunken waren . Allein ich suche
„ dergleichen Dinge allezeit in Stille zu verhin¬
dern . wenn es nur möglich ist Unter dem
„ Sprechen kam just einer von unsern Predigern
„ mich zu besuchen . Man sagte ihm unten im
„ Hause : Daß ich eben am Sprechen fty , weil
„ ich unvermuthet viele Freunde zum Besuch
„ bekommen hätte , er möchte nur so gut sepn
„ und hinauf gehen , und mein Sprechen an .
„ hören , weil es doch schiene , daß er gegen
„ dergleichen Versammlungen in einem vor -
„ urthcil stünde . Allein der Prediger enirüstete
„ sich darüber und antwortete : Wer das sage ,
„ daß er etwas wider mein Sprechen habe ?
„ und ginge so wieder hin . Denselben Nachmit¬
tag aber kam er doch zu mir . Ich erzählte
„ ihm , daß ich des Vormittags gesprochen hät¬
te , und worüber . Erbezeugte darauf , nichts
„ wider mein Sprechen zu haben . Mir wollte
, , mans gerne zulaßen , aber nicht dem N N .
„ u . s f . - Ich hatte es den Leuten vorhin
„ geweigert , sie des Sonntags unter der Pre -
„ digt , in so starker Anzahl zu mir kommen zu
„ laßen ; darum scheinet es , daß sie es mit ein -
„ ander abgesprochen hatten , mich auf einen
„ andern Tag zu überrumpeln . Nach dem Spre -
„ chen ließ ich einige sehr bekümmerte Gemüther
„ allein zu mir kommen , worunter sich eineWitt -
„ webefand , die erschrecklich beängstiget aussah .
„ Diese warf sich vor meine Füße nieder , zur
„ Erden ; ' ich hieß sic aber den Augenblick auf-
„ stehen . Da bekannte sie ungefragt ihre Sün -
„ den , wovon ich gestehe , daß sie schwer waren .
„ Weil sie mir nun ,so desperat vor kam , so mu -
„ thigte ich sie an , mir alles zu sagen , was
„ ihr auf dem Herzen liege , mit der Versiche «
„ rung , es geheim zu halten , rc . Was ? sagte
„ sie , geheim halten ? Sagt es nur der ganzen
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„ Welt . Ick fürchte die Schande vor den
„ Menschen nicht , ich unterwerfe mich allem

^ „ Leiden , und wenn ich auch als ein Tod .
„ tengerippe auszehren sollte , wenn ich nur

^ „ Gnade bei GGtt finde .
n „ Was es indessen , unter so vielen Seelen von

» hier und andern benachbarten Orten , zu thun ,

Tue leiden gebe , könnet ihr einiger maßen ,

kt « „ von selbst ermessen . Kl . ine Kinder von zehn ,
kn, '»'. , , zwölf und vierzehn Jahren , werden aufgeweckt .

» Nur Ein Exempel davon anzuführen : fo kam

!ssk » ^ ^ küss gewisse , schon einige Zeit erweckte
kidll begierige Frau , mit ungefähr vierzehn
m , „ anderen zu mir , und brachte ihr Söhnlein

. !> „ von eilf Jahren mit Wie ich nun beim Ab »

, » schied nehmen den andern die Hand gegeben ,

/ » so gab ich diesem Kinde die Hand auch , und
/ „ fragte : Ob es auch Lust Habe , ein frommes

"ss , „ Äind zu werden t Wobei ich noch einige
„ Worte hinzu fügte , nach des Kindes Fahig -

^ „ keit eingerichtet : doch das Kind schien keine
" „ Lust zu haben , mich anzuhören . Wie es aber

» zu Hause war , sagte es zu seiner Mutter :
„ Der Teufel wollte cs doch nicht zulaßen ,

„ daß ich hören sollte , was Terstergen sagte ;
E „ indessen habe ich doch alles gut gehöret , und

^ „ mich dem Teufel widerseyet , rc . Und von
„ diesem Tage an , ist dieses Kind sehr still , ge -
„ het viel allein ins Häu , oder wo es sonst ver -
„ borgen fcyn kann , um zu bethen , und weint

Ws „ im Verborgenen dergestalt über seine Sünden ,

hitf ' „ daß selbst der Vater , der wider das Gute

rr «̂ „ war , sehr davon gerühret und geschlagen zu
„ seyn scheinet . Mein Haupt , und meinen gan -

>i«ss „ zen Körper muß ich dabei mit Gewalt anstren -
>D „ gen , um nicht ganz nieder zu sinken . Ich

ziss ! „ kann nicht läugnen , daß mir der HErr auf

„ vielerlei Weise sehr gut und gnädig ist , und

/ » mir
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„ mir unter aller Unruhe und Manchfaltigkeit
„ von außen , mehr Friede und Einfältigkeit
„ von innen gibt , als ich je hätte erwarten
„ können . Doch von etwas Empfindliches kann !
„ ich nichts sagen . Ich lebe bisweilen so , als
„ ob ich todt wäre . " Den 2 ; ten Febr . 17 ; : .

Weiter schreibt er also : » Seit meinem
„ Vorigen hat man mich fafi nimmer in Ruhe
„ gclaßen , Ich probire es bisweilen , mich
„ mit Gewalt zu entziehen , aber es hilft mich
„ doch nichts . Verwlchenen Sonntag war ich
„ kaum aus dem Bette aufgefiandcn , da mußte
„ ich vor mehr als 60 Personen , die ins Haus
» gedrungen waren , sprechen ; wie ich dann
» auch tkat , über Matth . 2r , l ; . Nachdem ich
„ mit Sprechen gethan hatte , mußte ich ein -
„ zelne Personen zu mir laßen , bis an den
„ Abend . Und gestern , als am Mittwoch frühe ,
» nachdem ich die ganze Nacht in etnem Fieber
» gelegen , versammleten fich auf dem Kornboden
„ des Hauses , und dem nächst daran gelegenen
» Gemach zum wenigsten 250 Menschen . vor
» denen ich , unter dem Beistand der Gnade GOt -
„ tes , über Gal . i , z . und ; sprach . Heut
„ Morgen frühe Hab ' ich schon wieder müßen
„ sprechen , ohne daß ichS eine Viertelstunde vor -
„ her wußte . Nun aber bin ich doch recht ab -
„ gcmattet Heute sprach ich über die letzten
„ Worte des HErrn JEsu : Es ist vollbracht ,
„ und tröstete mich selbst mit der Hoffnung , daß
„ alle Mühe und Arbeit bald vollbracht seyn
„ würde . Nun meyne ich doch , daß ich die
» Dinge so werde einrichten können , daß ich
„ von dem förmlichen Sprechen ein wenig frei
„ werde . Stellete ich die Versammlungen or¬
dentlich an , wie einige es gerne sähen , dann
„ würde der Platz überall zu klein werden .
„ Zwischen beiden Hab ' ich entweder Besuch ,

„ oder
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„ oder ich muß nach auswärtigen Orten schrei -
„ ben , ic " Den yten April 1751 .

Anderswo läsiet er sich also vernehmen :
„ Es Ist mir seit meinem letztem so wunderlich
„ und sonderlich ergangen , daß ick, nicht chen -
„ der , als heute auf euer Angenehmes vom
„ yten Jul habe antworten können . Wie meine
„ Reise nach dem L . abgelaufen , die , wegen
„ dem starken Zulauf der Menschen , eine Woche
„ länger gewähret hat , als mein Vornehmen
„ war , werdet ihr zum Theil mündlich vom
„ Freund S . vernommen haben . Ich habe da
„ gegen meinen Sinn , auch verschiedene Male
„ öffentlich sprechen mäßen . Nachdem ich hier
„ wieder zurück gekommen , war ich auf ein
„ Mittel bedacht , mir die Last was zu vermin -
„ dern , und machte deßwegcn die Einrichtung ,
„ die Versammlung , wenn es der HErr so ge «
„ ben würde , alle vierzehn Tage zu halten ; da
„ ich sonst sprechen mußte , so oft nur Men¬
schen kamen . Weil nun aber die Menschen in
„ ihren Gedanken , die Zeit wissen , wann ich
„ zu sprechen gedenke , so macht dieses den Zulauf
» so groß , daß ich damit verlegen bin Den
„ Tag nach Fr . S . Abreise von hier , sing der
„ größte Zulauf an , so daß ich nun doch noch
„ zu wenig Platz habe , ungeachtet ich bei sechs -
„ hundert Menschen unterbringen kann , indem
„ die Leute fünf , sechs , und mehr Stunden
„ weit , mit großer Begierde herbei gelaufen kom -
„ men . Man hatte bereits unsere Obrigkeit sehr
„ ins Harnisch gebracht , welches doch nun wie -
„ der vorüber ist . Ich sagte zu unserer Obrig -
„ keit : Findet ihr Freiheit ln » urem Gewissen ,
„ mir das Sprechen zu verbieten , so finde
„ ich Freiheit , euch den Augenblick zu gehör «
„ samen ; welches ich nicht thun wurde , wenn
„ ich bei mir selbst eine Gewißheit davon hätte ,

» daß
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„ daß es ein göttlicher Ruf sey . Man wollte
„ nurs aber nicht verbieten , sondern sagte nur :
„ der Zulauf sey zu groß . Ich antwortete :
„ Ich heiße Niemand kommen , werde aber auch
„ Niemand heißen wegbleiben . Endlich so woll -
„ te man mich wohl Sprechen laßen , aber N .
„ und andere nicht . Ich halte mich stille , bin
„ auch nicht um meinetwillen , oder weil man
„ mich hätte rufen laßen , sondern freiwillig ,
„ und um ein Nebel zu verhüten , das für andere
„ geschmiedet wurde , zur Obrigkeit gegangen . "
Den 2olen Aug . 1751 . ^

In einem Weilern schreiben an diese

Freundin » meldet er Folgendes : „ Noch muß
„ ich euch was Besonders erzählen . Des andern
„ Tages , nach Abgang meines jüngsten an euch ,
„ sandten die Freunde von C . . . d ganz un -
„ vermuthet eine Kutsche an den Rhein , um
„ mich abzuholen . Weil ich nun ziemlich schwach
„ und auf dem Bette war : so sandte ich den
„ Freund S . mit einem Brieflein dahin , und
„ schlug es gänzlich ab . Da kamen die Freunde
„ mit der Kutsche bis hieher , und ich mußte
„ deö andern Tages resolviren , dahin zu reisen .
„ So bald es nun ruchtbar ward , daß ich in
„ der Stadt sey , kam das Consistorium der

Mennoniten zusammen , ohne daß ich davon
„ wußte . Sie sandten dann ihre beide Prediger
„ zu mir , und ließen mich ersuchen , einen Tag
„ zu bestimmen , wann ich in ihrer Kirche predi¬
gen wollte , denn sie wußten , daß ich nicht
„ über den Sonntag bleiben wollte . Dieses Er¬
suchen kam mir , wie ihr leicht denken könnet ,
„ fremd vor ; gleichwohl resolvirte ich in GOttes
„ Namen , es als einen Wink von seiner Hand
„ anzunehmen . Des Mittwochs Morgens , als
„ den 2 ; tcn Aug . kamen die Prediger und beglei¬
teten mich nach der Kanzel . Wie ich in die

„ Kirche
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„ Kirche kam , war sie gepfropft voll , von aller »
„ lei Religionen , doch meist Reformirten und
„ Mennoniten , und GOtt gab mir zu reden ,
„ über 2 Petr , z , n . Wenn ich mit dieser mei -
„ ner Vermessenheit GOtt so gut gefallen habe ,
„ als den Zuhörern , so wird cS wohl gut gehen .
„ Die Menschen waren sehr gerührt , und einige
„ so stark , daß man hoffen kann , daß es haften
„ bleiben wird , w . "

Tersteegen redet wiederum in Versammlungen .
Von der Zeit an , daß der erweckten und

hungerigen Seelen so viele wurden , ward der
selige Mann bewogen , wiederum in öffent¬
lichen Versammlungen zu reden . Mit wel¬
chem Nachdruck , Salbung und Geisteskraft
das geschah , davon sind noch viel lebendige
Zeugen . Im Jahr 1751 schrieb er selbst eine
seiner Reden auf , über die Worte 2 Cor . s ,
14 . Die Liebe Christi dringet uns also ,
und ließ sie drucken . Hiedurch ward das
Verlangen nach denselben so groß , daß sich
acht Schreiber oben im Haus an einen abge¬
sonderten Ort , wo sie alles wohl hören konn¬
ten , setzten , und die Worte aus seinem Munde
aufschrieben . Durch dieß Mittel hat man
von 175z bis 56 dreißig solcher Reden ge -
sammlet , und nachgehends unter dem Titel :
Geistliche Brosamen , dem Druck übergeben .
Folgende Briefe des Seligen können von sei¬
nen damaligen vielen Reden und überhäuften
Besuchen einige Nachricht geben .

„ Bis dato , sagt er , kann ich Haupt und
„ Augen kaum gebrauchen , und die Hand bleibt

„ sehr
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„ sehr bebend ; die wenige Ruhe , welche ich , wegen
„ des Zulaufs der Menschen , habe , mag vieles
„ dazu beitragen ; wozu noch der starke Brief -
„ Wechsel kommt . Ich weiß nicht , was die Men¬
schen bei einem so armen Kinde suchen . Ohn -
„ längst kam ein ganz unbekannter , aber rechter
„ Nachcrnael 64 Stunden weit zu Fuß , in ziemlich
„ schlechtemWetter , mich zu besuchen , welchem
„ ich doch kaum zwo Stunden Zeit geben konnte .
„ Wer kann sich aber bei dergleichen Gelegenheit
„ ten entziehen ? Den 2zten Febr . bekam ich wic -
„ der auswärtigen Besuch , zum wenigsten von
„ zwölf Menschen . Wie die hiesige Freunde die -
„ ses sahen , oder höreten , hatte ich bald das
„ ganzeHaus voll , so daß ich unter einigen Hun -
„ dcrten sprechen mußte , über den Lobgesang
„ Simeons . Einige sagen , ich weiß nicht aus
„ was Ursachen , daß ich meine eigene Leichenpre -
„ digt gehalten hätte . Ich wünsche zum wenig -
„ sten , vo :o allem Trost der Kreatur geschieden ,
„ und der Führung des Geistes GOttes gänzlich
„ unterworfen , mit Simeon nur zu warren auf
„ den Trost Israels . Und wenn ich auch Si -
„ meons Gerechtigkeit , Gottesfurcht , Offenba¬
rungen und alle Gaben hätte , so will ich es im
„ Leben und Sterben mit ihm gern alles verges -
„ sen und dahinten laßen , um das Kindlein IE >
„ sus , den einigen Trost Israels , dafür zu ver -
„ tauschen . Es ist auch wunderbar , anbethens »
„ und liebenswerth , wenn man erweget , wie der
„ HErr uns alles so kann aus den Händen fal -
„ len laßen ; es wird alles so geringe , so unzu¬
gänglich ; man hat so wenig mehr darinnen ; es
„ fließt so als oben überhin , auch solche geistliche
„ und gute Dinge , worüber man vorhin so er -
„ freuet war , und die man so fest hielt , die aber
„ auch eben darum Vermittelung verursachten ,
„ und gebrechlich wurden , weil man sie so fest

„ hielt .
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„ hielt . JEsus allein ist genug : aber auch
„ nicht genug , wenn er nicht ganz allein umfas-
„ set wird . O , daß es dem HErrn gefiel , viele
„ kümmerlich , und Jahr aus Jahr ein suchende
„ arme Seelen in diesen Tagen mit uns recht
„ andächtig und unterworfen zu machen , an die
„ Führung seines Geistes in und über ihnen ,
„ der ste zu seiner Zeit in den wahren Tempel
„ GOttes bringen würde , da sie JEsum wesent -
„ lich mit ihren Geistesarmen umfassen könnten .
„ Den 2vten Merz 175z .

„ Mit Bekümmerniß sah ich dem Weihnachten
„ entgegen , weil ich bange war vor Besuch ; ließ
„ es auch deßwegen hin und wieder wissen , daß
„ ich nicht würde im Stande seyn , Besuche
„ abwarten zu können . Wenige Tage vor dem
„ Christtag aber , wurde ich etwas besser . Da
„ kam sehr viel Besuch , meist von Orten , von
„ welchen ichs nicht erwartete , und die zum Theil
„ noch nie hier gewesen waren . Der HLrr gab
„ mir dann , daß ich , mit vieler Ruhe , zween
„ Tage nach einander , Versammlung halten
„ konnte , ( wiewohl ich dcS Nachts im Fieber
„ liegen mußte , ) über Jes . 9 , 6 Ein Rind ist
„ uns geboren , rc . Alles war voller Menschen ,
„ worunter auch alle beide Tage der R » rb war ,
„ der hier gegenwärtig das Haupt der Regirung
„ ist . - Er ließ tragen : Ov ich auch sprechen
„ würde ? Ich sagte : ich dächte ja ! Darauf
„ sandte er seinen Bedienten , und ließ ersuchen ,
„ einen Platz für ihn offen zu halten . Wie das
„ Sprechen gethan war , so sagte er unter an -
„ dern zu mir : Ich habe kein einziges Wort
„ nur die Erde fallen laßen ; ich werde Mor -
„ gen wieder euer Gast ftyn . Er zielte aus die
„ Eintheilung des Textes , da ich aus demselben
„ vorstellte : i ) Die erquickliche Milchspeise der
„ Menschheit JLsu , 2) die nahrhafte Kraftspeise

Zweit . L . III . Th . ( c) „ seiner
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„ feiner Gottheit , und ; ) das Ehrengericht feiner
„ königlichen Herrschaft . Da ich dann den leh¬
nten Theil des Verses für den folgenden Tag
„ bewahrte , nämlich : Den lieblichen Eonfect
„ seines heiligen Namens , rc . Er bezeugte , daß
„ es ihm sehr gut gefallen , und soll gegen andere
„ gesagt haben : Die nun noch lästern , die mü¬
ssten nur rhun , wie ich , und hören es an , re .

„ Ich kann nicht sagen , daß ich wegen mei -
„ nes Abschieds aus dieser Zeit einige Ahndung ,
„ oder besondern Eindruck von GOtt habe ; ich
„ rede , und denke so , wie ich mich fürs Gegen -
„ wärtige in meiner Schwachheit fühle , oder wie
„ ich auch mit meinem Verstände die Folgen von
„ diesem oder jenem Ungemach ansehe ; wiewohl
„ ich mit meinem Verstände vielmals dabei zu
„ kurz komme , und nicht begreifen kann , wie ich
„ so wunderbar getragen werde . ES gereiche
„ nur zu GOktes Verherrlichung . Die große
„ Anzahl der Freunde hier und anderer Orten
„ macht , daß ich immer viel zu thun habe , und
, , ich bin , vornämlich bei Kranken oder angefoch -
„ tenen Personen , leicht skrupulös , mich zu
„ entziehen , so daß ich mich dann dabei wage .
„ Weil man auch ei » Schauspiel der Engel und
„ der Menschen ist , und , wie ihr leicht denken
„ könnet , unter den Seelen allerhand vorfällt ,
„ so kann ich mich nicht immer so in acht neh -
„ men und sparen . Hiebei fällt mir ein , daß
„ ich in der letzten Versammlung ( welches die
„ Erste in diesem Jahr war ) auf die letzt bei dem
„ Neujahrswunfch , mich unter andern noch
„ folgender Gestalt ausgedrückt : „ „ Muß ich
„ „ dann auch , als ein kleines und schwach
„ „ schimmerndes Sternlein , noch waS stehen
„ „ bleiben , an dem Himmel dieser unserer Kir -
„ „ che : so will ich mich auch ganz nicht ent -
„ „ ziehen . Ich weiß , wer ich bin , und wie

„ „ sehr
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, » „ sehr ich von dem HErrn abhangen muß ;

„ „ aber Menfchenfurcht und fleischliche Absich .
„ „ ten sollen mir den Mund nicht stopfen . Ich
„ „ hoffe , daß euer aller Gewissen mir nun , und
„ „ vor GOttes Angesicht das Zeugniß wird

„ „ geben müßen , daß ich euch auf Christum ,
„ „ und nicht auf mich gewiesen , rc . Gebet mir
„ „ dann auch vor dem HErrn aufs neue die

„ „ Hand ; unterstützet mich mit eurer Fürbitte ,
„ „ und durch euren treuen Wandel in dem

„ „ HErrn . Ich muß es doch sagen , lieben
„ „ Freunde ! daß etliche unter euch mir in

„ „ dem verflossenen Jahr das Herz oft schwer ,
„ „ und den Muth oft klein gemacht haben .

„ „ Das ist doch nicht aut . Der HErr thue
„ „ Versöhnung darüber ! rc . Diese letzte Worte

„ sind einigen was schwer aufs Herz gefallen ,
„ die mich mit Thranen um Vergebung zu bitten ,
„ zu mir gekommen , rc . -

le , « Tersteegen wird zum öffentlichen Reden und
nzch! Ausreisen unfähig .

^ Um das Jahr r ? s6 da der Zulauf der

M » Menschen so groß ward , daß er fünf bis sechs

j/ k» Zimmer in seinem Hause mit seiner Stimme

, Wst erfüllen mußte : bekam der Selige über dem

it !« starken Reden einen Leibesschaden ; er mußte

deßwegen sein öffentliches Reden in großen

^ Versammlungen , wie auch seine Reisen in

^ , die Ferne beschließen . Nur in die Nähe , nach
M Duisburg , Spelldorf und Effen ritt er

^ P noch bisweilen , um seinem schwachen Körper

„ » « eine Bewegung zu machen , und zugleich die

^ Freunde daselbst zu besuchen . Bisweilen
^ machte er sich auch mit andern Schwachen ,
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bei angenehmen Frühlings - oder Sommerta -
gen , eine Bewegung zu Fuße , zumal wann
ihn liebe Freunde aus der Ferne besuchten .
Er verfügte sich mir denselben in einen , eine
halbe Stunde entfernten Wald , wo man
unter seinen erbaulichen und gottseligen Ge¬
sprächen den Thee trank , auch wohl ein geist¬
liches Lied absang , worauf er mit einem Ge -
bethe den Schluß machte .

! AS

Mi
Dl

Nähere Nachricht von Tersteegens wahrem
rvcrthe .

Man könnte hier die Lebensbeschreibung
des Seligen endigen , und gerade zu der
Erzählung seiner letzten Stunden übergehen .
Es wird aber der wesentlichste Dienst für den
geliebten Leser seyn , wenn man ihn einiger
maßen in den Stand setzt , Tersteegens son¬
derbare Gaben , die große ihm geschenkte
Gnade , und seine edle Gesinnungen von
Nahem kennen zu lernen .

W /
OE

r«

Sein großes Licht .
Mit welchem hohen Licht sein Verstand

erleuchtet gewesen , und welche treffliche Ein¬
sichten in die heilige Schrift er von dem HErrn
empfangen , beweisen seine gestammte Schrif¬
ten zur Gnüge , sonderlich seine erbauliche ,
unter dem Titel : geistliche Brosamen
gedruckte Reden , in welchen er seine Leser
nicht lange mit den Schalen menschlicher
Weisheit aufhält , sondern ihnen geradezu den
Kern vorleget .
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^ Erfahrungserkenntniß .
dM ! Eben so klar leuchtet aus seinen Schriften

W , ! seine große Erfahrungserkenntniß von GOtt

tz , und dessen Wegen hervor ; man lese unter

klĵ andern das erhabeneLied : AchGOrr , mankennet dich nicht recht , rc . Deßgleichen das
M « - in spatern Jahren von ihm aufgesetzte wichtige

Lied : GOrc ist , GOer ist , Hallelujah !

Man erwäge dabei des sel . Verfassers stille

«ch und recht göttliche Gedanken von GOtt , des¬

sen Wesen , Eigenschaften und vollkommen¬

st heilen , in ruhiger Andacht : so wird man von

)e l dieser Erfahrungserkennrniß die angenehmste

W Proben finden . Er konnte , wie bei verschie -

stßi denen Gelegenheiten geschehen , den vielbedeu -
,1 » tenden Ausdruck thun : Ich danke GOtt ,
Ms daß er mich so lange har leben laßen , daß
Mil ich ihn habe kennen lernen ! Worte , die er
M v unter andern auch im Jahr 1728 , da er , ohne

die geringste Hoffnung der Genesung , krank

lag , zu einem Freunde , der Abschied auf die

Ewigkeit von ihm nahm , mit großem Nach -

druck wiederholte , und dieß hinzu fügete :
Di „ Ich bin ganz beruhigt in GOtt , auch über meine
« O „ Schriften , so ich euch hinterlaßc , Ich fühle dar -

„ über gar keine Sorge , noch Bestrafung , als ob
, . l> „ etwas Verdächtiges oder Irriges darin enthalten

„ wäre . Ich habe alles , was ich geschrieben , als
M „ wichtige Wahrheiten an mir selbst erfahren , und
Di „ kann daher der Ewigkeit getrost entgegen gehen .

An einem gewissei , Ort schreibt er :
M „ Wann ich in die Ewigkeit gehe , so gehe ich

„ hinein , als ein Armer , Unwürdiger , der auf
s ( c) 3 . - eine
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, , eine mehr als gemeine Weise , aus Barmher¬
zigkeit angenommen zu werden verlanget , ja
„ gänzlich vertrauet . Inzwischen danke ich dem
„ HErrn , daß er mich so lange leben laßen ,
„ daß ich ihn erkannt habe , auf eine gewisse
„ innige Weise ; solches darf ich , aller meiner
„ Elenden unangcschen , nicht läuqnen , zum Ruhm
„ der freien Gnade GOttes . Ich wünsche mir
„ eine Ewigkeit , GOtt dafür gebührend zu ver -
„ herrlichen . Ach welch ein Gut ist eS , alle Em -
„ pfindungen , Lichter und Gnadengaben beiseit
„ gesetzt , nur allein zu wissen , daß GOtt ist
„ derjenige , der er ist ! Ja es ist das cwige
„ Leben , den GOtt zu erkennen . Die Begierde
„ der Menschen , vieles zu wissen , wäre es auch
„ im Geistlichen , ist ein kräftiger Beweis , daß
„ sie GOtt nicht erkennen . GOtt ist auf alle
„ Weise allgenugsam ; er kann allein , er kann
„ völlig , er kann auf ewig , die unglaublich
„ große Faßlichkeit unseres Verstandesauges
„ vergnügen und beseligen . "

Bestätigung seiner Erfahrungserkenntniß .
Dem geliebten Leser kann es nicht anders

als angenehm seyn , wenn man ihm aus b )
gewissen Briefen des Seligen folgende Aus¬
züge , als nähere Merkmale feiner ausneh¬
menden Erfahrungserkenntniß , vorlegt .

„ Durch

d ) Die gegenwärtige und hernach folgende Briefe schrieb
Tecllecgen an eine seiner vertrautesten Freundinnen in
Amsterdam , gegen welche er sich am meisten über seine
eigene Gemüthsbeschaffenheit ausließ . DieseFreundinn
war von vornehmem Stande , aber ein kindliches und
GOtt ganz ergebenes Herz . Bei ihrem 17 ; ; erfolg¬
ten seligen Hintritt , l -cß sie sämmrliche Briefe dem
Schreiber wieder zustcllen , nach dessen Absterben sie
dem alten Freunde , der den meisten Stoff zu dieserLebensgeschichte hergegeben , zugefallen sind .
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„ Durch diese Zeilen wollte ich euch wissen
„ laßen , daß es dem HErrn gefallen , mich krank
„ danieder zu legen . - In den ersten Tagen
„ meiner Krankheit lag und saß ich als ein dum -
„ mes Thier da , ohne Gefühl , ja fast gar ohne
„ Besinnung von GOtt , noch von meiner Seele
„ zu haben . Anjetzo wird mein Verstand darauf
„ gelenket , mit einem sehr friedsamen Wohl -
„ gefallen zu beschauen , daß GGtt ist , wie
„ auch seine Güte , Weisheit , Macht , Licbe , Hei -
„ ligkeit , rc . welche unendliche Vollkommenhei¬
ten , im höchsten Grad vollkommen liebens -
„ und anbethungswürdig sind , daß es also sehr die
„ Wahrheit ist , daß GOtt , und was in ihm ist ,
„ auch alle seine Werke und Wege die eigentliche
„ Speise und Seligkeit eines geschaffenen Geistes
„ sey . In ihm ist all unser Gut . " Den rten
Febr . 1746 .

„ Wir wissen , daß GOtt allein unendlich
„ gut ist ; daß er sein Geschöpf , und seine Kin -
„ der in Christo mit wunderbarer Barmherzigkeit
„ tröget ? mit unbegreiflicher Herunterlaßung zu -
„ bereitet , und mit vieler Zärtlichkeit liebet .
„ Nichts desto weniger sind wir so geneigt , in
„ uns selber sitzen zu bleiben , und zu uns selber
„ wieder zu kehren , daß ich mich öfters über
„ meine eigene Schwachheit verwundern muß .
„ Ich gehe schon so lange bei dem beßten Mei -
„ ster in die Schule , und werde schon gebraucht ,
„ andern ihreLectionen aufzugeben , und bleibe sel -
„ ber ein so gebrechliches Kind . Gegenwärtig kann
„ ich mich , und alles , wie mich deucht , so ein¬
tönig dem HLrrn anvertraucn ; ich kann es
„ alles so lassen fallen , und so ruhig dabei seyn .
„ Ich bin arm , aber in einer ruhigen Weite ; ich
„ bin gebrechlich , ja sehr gebrechlich , aber sehr
„ zufrieden . Das Werk , die Leiden , Proben
„ und Gefahren , die mir allemal als Berge vor -

( c) 4 „ kommen
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„ kommen würden , wenn mich der HErr nicht
„ im Gegenwärtigen hielte , kann ich nunmehr
„ ziemlich vergessen , und ängstigen mich dieselbe
„ nicht mehr , so wie mirs doch sonst eigen ist .
„ Doch ich muß es nicht zu schön beschreiben ;
„ vielleicht ist es vor dem HErrn anders ; ich
„ übergebe es ihm , es sey so wie es wolle . Es
„ ist auch wenig daran gelegen , wie es ist , wenn
„ es nur so ist , daß es dem HErrn gefällt ; ich
„ kann und will auf nichts vertrauen , als auf
„ ihn allein . " Den yten Febr . 1748 .

„ Wenn ich sagen sollte , wie mir in meiner
„ Schwachheit inwendig zu Muthe sey : so müßte >
„ ich sagen : Ich weiß es nicht , und habe es viel - !
„ leicht nie weniger gewußt . Ich glaube ( wie mir
„ deucht ziemlich tief , 0 ja , ziemlich tief ) die allge - >
„ meine Nichtigkeit meiner selbst , und aller Krea¬
turen , nach Geist und Natur ; nach dem Grund
„ aber bin ich nicht unruhig , noch beängstiget , noch
„ in Furchten , ohne zu wissen , warum . Vielmals j
„ kann ich durch Schwachheit meines Haupts , we -
„ der an GOtt , noch an meine Seele denken . Ich
„ weiß aber , daß GGrr ist , und daß er der große , ,
„ der gute und selige GOtt ist . Die bloße Erin¬
nerung davon ist mir sehr erquicklich , wenn
„ GOtt sie giebet , und macht , daß alle Schwie -
„ rigkeit alsbald verschwindet . Wir sehr muß
„ es unS nicht gefallen , daß er ein solcher GOtt
„ ist , daß er alles Gute ist , vollkommen und
„ unendlich herrlich , und selig , und genugsam ,
„ um alles gut und selig zu machen in uns . "
Den 8ten März 1748 .

„ Wie wunderlich , wie unbegreiflich sind nicht
„ die Wege KOtles ! Es gehet immer anders ,
„ als man gedacht hat . Man wird immer wieder
„ autgcjagt , Jerem . 16 , 16 . wann man meynte
„ Athem zu schöpfen . Es geht immer ins Ver¬
lieren , und wieder ins Verlieren , bis man so

. « arm
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„ arm ist , daß man nichts mehr zu vertieren
„ hat , und so beschämt , daß man das Umsehen
„ aufgeben muß . Nun , nur fort in GOttes Na -
„ men ! Er herrsche , er lebe nur ! Er werde nur
„ vergnügt , damit wir uns selbst in der Wahr -
„ heit da laßend , in sein Vergnügen , in seine
„ Ruhe , und in seine Freude eingchen mögen !
„ Man muß doch endlich nur so unschuldig zuse -
„ hen , als ein Kind in der Wiege ; man muß
„ so inniglich zustimmen , so tief anbethcn , und
„ so herzlick sagen : Der HErr ist sehr gut und
„ liebenswürdig , und alle Wege des HErrn
„ sind eirel Güte und Wahrheit . So muß man
„ sagen , ohne bisweilen zu sehen , worauf sich
„ dieses Sagen gründet . Man ist so äußerst
„ arm und elend , undsolltc doch wohl wünschen ,
„ daß alle Seelen so arm seyn möchten . O !
„ wie selten findet man Seelen , die GGttes
„ sind ! Aber wie glücklich sind nicht dieselben ?
„ Der HErr will gern ihr Gut , ihr Thcil , und
„ ihr alles seyn . Daß dieses so in uns werde ,
„ wünsche ich so inniglich . Bethet doch auch für
„ mich , liebe Schwester ! und saget cs , in meinem
„ Namen , den andern Kindern , daß sic cs auch
„ thun ; ich habe es nöthig . " Den 22tenOct .
1751 .

„ Ich muß so anbethen und mich verlieren ,
„ wenn ich daran gedenke , daß GOtt einen sol -
„ chen Weg zur Seligkeit erkoren hat , der dem
„ Geschöpfe so alles wcgnimmt , und es GOtt
„ gibt , und unS folglich so glücklich nöthigt , ihm
„ aufs tiefste anzuhangen , in ihm zu bleiben ,
„ aus und in ihm zu leben , und allezeit arm
„ zu bleiben , um in der Wahrheit alles zu haben ;
„ ein Weg für die Kinder , aber für die nackte
„ Kinder ; die Klugen sehen darüber hin . So
„ lange man will haben und halten , ist er eng ,
„ und werS ferne sucht , der läuft ihn vorbei ,

( c) ; „ wer
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„ wcraberdem zugeworfenen SeilderLiebe folgt ,
„ der findet eS nabe bei . Der HErr JEsus sel -
„ ber predige dieses angenehme neue Jahr den
„ Armen ! " -

„ Wir sehen einander mit leiblichen Augen
„ nicht viel , und doch sagt uns unser Her , , daß
„ wir zusammen und in Eine Gesellschaft gehören .
„ Unser Herz freuet fich darinnen , daß wir noch
„ mit einander auf dem Wege sind , und daß
„ wir aneinader haben , waS wir haben . Ich finde
„ eS zum wenigsten so in mir , und schreibe es
„ nächst GOtt , der Fürbitte seiner Kinder zu ,
„ daß ich noch bin , der ich bin . GOtt muß
„ wohl ein recht beseligendes Gut seyn ; denn ich
„ weiß , daß alle , die ihn nur ein wenig ausEr -
„ fahrung haben kennen lernen , nicht anders
„ können , denn ihn lieben , und sehr liebenswür¬
dig anpreisen ; und müßten sie hernach auch
„ Jahre lang durch dürre und dunkele Wege
„ wandeln . Ein wenig weiß ich auch davon zu
„ sagen . Ich seufze auch wohl einmal auf dem
„ Wege unter meinem Packlein , so schwer fällt
„ es mir bisweilen zu tragen . Das Schwerste
„ wird von außen wenig gesehen . ES gehet mir
„ nach beiden Theilen auch wohl einmal recht
„ kümmerlich , obgleich andere , die mich hören ,
„ bisweilen denken mögen , ich hätte allezeit schön
„ Wetter . Allein , was kann ich doch anders , als
„ Gutes von meinem GOtt sagen , der auch in der
„ größten Blöße des Glaubens , dem Geist Speise
„ geben kann , und in der That gibt , um auf
„ dem Wege nicht zu verschmachten ? ( i Kön .
„ 19 , 8 ) Wer sich nur gut übergeben , und es
„ auf GOtt wagen kann , der wird nie zu kurz
„ kommen , und GOtt wird dadurch geedret ,
„ wenn wir viel und alles auf ihn wagen . In
„ uns ist nichts als Schwachheit und Elend .
„ ». Wie wenige glauben dieses in der Wahrheit ,
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„ und mit friedsamerGeringschätzung ihrer selbst ! )
„ In JEsu aber ist alles überflüssig , was wir
„ bedürfen . Wie so sehr ist auch dicß die Wahr¬

heit ! die doch nur erkannt wird , nachdem
„ Maß , als das Erste in der Wahrheit er -

„ kannt wird . " Den 8ten Marz 1754

„ Bis hiehcr hat der HErr auch mir gehol¬

fen , nnd seine Hülfe bis hieher , gibt auch
„ guten Muth auf seine Hülfe , bis ans Ende .

„ O der gute und getreue GOtt ! Sollten wir

„ ihn nicht lieben , in seinem Namen nicht alles

„ wagen , und uns mit geschloffenen Augen fei -
„ ner Führung blindlings überlaßen ? GOtt
>, stehet wohl , daß unsre Herzen am beßten durch
„ Liebe können überwunden und an ihn vcrbun -

„ den werden , darum thut er so viel an uns .

„ Ein jeder kann seine große Rechnung von
„ GOttes Liebe , Gunst und Wohlthaten für
„ sich selbst am beßten einsehen . GOtt befesti¬
get Röm . 5 , 8 - ( nach dem Griechischen )

„ GOtt empfiehlt seine Liede gegen uns in
„ so vielen Abfichten ; und das ist GOttes größ¬
ter und letzter Versuch bei den Menschen .

„ Kann die Liebe GOttes und so viel Wohlthö¬
fen die aus dieser Liebe fließen , uns nickt zur
„ herzlichen Gegenliebe und zum muthigen Fort¬
gang bewegen , so wird es auch gewiß keiu ande -
„ res Mittel thun . Mein Herz ist noch voller Er -

„ kenntlichkeit für alle das Gute und Erquick¬
fiche , wie auch für allen Beistand , den ick
„ von GOtt , auf dieser meiner Reise , und für

„ den , welchen wir , da wir beisammen waren ,
„ unter einander genossen haben , und das be -

„ wegl mich , so zu schreiben ; und aus eurem

„ Angenehmen ersehe ich , daß ihr , liebe Schwe -
„ ster ! und andere bei euch , das Nämliche bei
„ sich fühlen . Nun der Herr bereite sich selbst
„ dafür einen Lobgesang , Dank und Verherr -

„ lichung
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„ Augenblick , da ich vor GOttes Angesicht erschei «
„ nen soll , noch zu guter Letzt allen Kreaturen zu -

„ rufen könnte : G <vrr allein ist die O - uelle des
„ Lebens , und es ist kein anderer Weg diesen

„ GGrr zu finden und zu genießen , als dieser
„ durch Christi Tod eröffnete , und cingerveihte
„ schmale Weg des inneren Bethens , Sterbens
„ und geheimen Lebens mit Christo in GVtt . ' '

Man lese auch noch in dem Blumengärrlein

unter andern die geist - und glaubensvolle

Lieder : wie bist du mir so innig gut , rc .

Ferner : Anbärungswürdigs Lamm ! rr .

auch : Mein JEsir , der sich mir zu gur , rc .

Sie werden zeigen , daß des sel . Verfassers

Einsicht und Absicht , ja sein ganzer Glau -

benögrund rein und laurer gewesen .

Beständigkeit in der Erkenntniß .

So lauter Tersteegen in der Erkennt¬
niß der Heilswahrheiten war , so beständig
war er in derselben . Die erfabrungsvolle

Einsicht , die ihm , nach seiner fünfjährigen

Finsterniß , gegeben ward , blieb nachgehends

unverändert ; nur daß er er in derselben noch

immer mehr gegründet und befestiget ward .

Man lese die Deutschen Briefe von den ersten

und von den letzten Jahren , so wird man

überall eine genaue Übereinstimmung finden ;

nur daß die von den letzten Jahren , noch im¬

mer milder und gesalbter zu werden scheinen .

Der Selige ward fast von allen Secten auf¬

gesucht ; allein er wollte mit keiner Partei sich

vereinigen , als nur mit der , welche nach dem

geschriebenen Worte GOttes , und nach der

Zucht
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den zur Heilsordnung gehörigen evangelischenWahrheiten . Um sich dessen zu versichern ,
darf man nur seine Schriften , sonderlich den

» ch weg der Wahrheit , mit einem unpartheii -

schen Gemüth , im Zusammenhänge durchlesen .

eA Selbst von dem ersten Anfänge seiner Bekeh -

" k rung an , dachte er , in den Grundwahrheiten

^ des Lhristenthums rein und schriftmäßig . Hier

A sind einige Proben davon : Ein noch lebender

M glaubwürdiger Freund erzählt , als er unfern

W Seligen im Jahr 1727 zum ersten Mal be -

sucht , und von ihm , auf feiner Rückreise , ein

, sir Stückwegs begleitet worden ; so hätte ihm

Du derselbe beim Abschiednehmen folgende Stücke

„ f , , nachdrücklich empfohlen . 1 ) IEsu ver -

M söhnung , 2 ) JEsu Worte , z ) IEsuspch Geist , 4 ) IEsu Lürbil 0 . Ein klarer
-mw Beweis , daß er diejenige , die mit ikm umge -

gangen , einzig und allein aufJElüm Chri -

stum verwiesen , und ihnen denselben jederzeit ,

als die einzige Ursache unseres Heils und unse «

rer ganzen Seligkeit angepriesen habe . Noch

eine Probe : Da ein gewisser Freund den Se -

ligen beschuldigte , daß sein Sinn nicht lau -

z-tt - ter genug seye , antwortete er dieß : „ s wie

S" : ' „ freuet sich mein Innerstes , 0 wie glückselig schätze

l ^ „ ich mich , wenn ich gewürdiget werde von die -
„ ftn gewissen , wesentlichen , überköstlichen Wahr¬

en ' ' „ Heiken , des sowohl bei vielen Frommen , als

„ Unfrommen so verdächtigen inwendigen Cbristen -

M " „ lebens Zeugniß zu geben ! Mich däucht , es wü »
. „ de mir ein ganz unglaublich großer Trost seyn ,

Md „ wenn ich in meinem Sterbestündlein , in dem

W „ Augen -
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sepn . Schon in seinen erstem Jahren wurde
er von fremden Geistern und Wirkungen an¬
gefallen , welches er selbst dem Umgang mit
einigen Jnspirrrten , zuschrieb . Wann er zu
dieser Zeit sich von der Arbeit in die Stille
zum Geber !) begab : so ward er in eine
Bewegung gebracht , wovon alle Glieder zit¬
terten . Weil ihm aber G -Ott und dessen
sanftes und seliges Wesen auf eine innigere
Weife bekannt war : fo gab er dieser frem¬
den , unruhigen und schreckhaften Wirkung
keinen Raum , sondern ging wieder an seine
Arbeit . Nachdem dieß einige Mal gesche¬
hen , hörete das Zittern auf , und diese Ver¬
suchung nahm ein Ende . Noch eins :

Eine gewisse kränkliche Person glaubte ,
sie würde von einer außerordentlichen Stim¬
me gerufen , um zum Gebet !) aufzustehen ; ihr
schwacher Körper konnte das aber bei den
damaligen Wintertageil fast nicht mehr aus¬
stehen ; deßwegen befragte sie sich dießfalls
bei unserm Seligen . Er gab ihr den Rath ,
sie sollte in der Kalte nicht aufstehen , son¬
dern wann sie wieder gerufen zu werden ver -
meynte , sollte sie sich , anstatt aufzustehen , ins
Berre setzen , und zum Gebet !) wenden . Wie
sie das rhat , hörete sie die außerordentliche
Stimme nicht mehr , und andere sonderbare
Dinge , die ihr begegneten , höreten auch auf.
-Hieher gehöret noch Folgendes : Ihn besuchte
einst ein Freund , der einem vertrauten Um¬
gang mit einer kindlichen GL) tt ergebenen
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^ Zucht der Gnade zu leben , sich ernstlich
bestrebte . Er ließ sich das Licht und die

^ Erkenntniß nach der Wahrheit nicht verdun -
ls bft kein , wanns ihm gleich übel genommen ward .

Einem Reformirten Prediger , dem er , wegen

'2 * H - H - Gemeinde , eine Erinnerung gege -
A ben , die aber nicht zum beßten gedeutet wurde ,

schrieb er zum andernmal also :

in ! :

ktA

M

rnv:
ist

iie «

M

Äs

Sd ;

„ Soll ich anders reden , wie mirs ums Herz
„ ist ( wie es jetzt der Brauch ist ? ' Ich lese ,
„ ich prüfe dieses Brieflein ( so er nämlich vor -

„ bin an diesen Prediger geschrieben ) vor GOtt .
„ Daß ich aber sagen sollte , ich erkenne Unrich -
„ tigkeiten darinnen , das kann ich nicht , darf
„ ich nicht , will ich nicht , und wenn auch alle

„ Welt , wie du in deinem Briefe zu thun schci -
„ nest , diese karrkelie , oder diese Festhaltung
„ an den Grundwahrheiten , für eine Partei¬

lichkeit , und Mangel der Armuth des Geistes
„ halten sollte . Nein , mein GDkt ! laß es
„ Nicht zu , daß ich meine dir bekannte Elen -

„ den noch vermehre mir einer so schändlichen
„ Unrreue , daß ich auch nur ein Haar breit

„ von der mir so rheuer anvertrauren Beilage
„ deiner Wahrheit aus Heuchelei , oder Weich¬

lichkeit abweichc , und nachgeben sollte weil
„ etwa dießr oder jener , auch guter Mensch ,

„ oder ansehnlicher Haufe , derselben zuwider
„ wäre . "

Gabe , die Geister zu prüfen .

So fest konnte er in der Erkenntniß sepn ,

weil ihm eine besondere Gabe zur Prüfung
der Geister gegeben war ; wenige Beweise

^ davon können dem Leser nicht unangenehm
sein , .
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Anwendung dieser Prüfungsgabe , an die H .
H G ' ineine .

Des Seligen Prüfungsgabe , bewies sich

sonderlich an der vorhin genannten H . H .
Gemeine . Diese Gemeine gab sich alle

erdenkliche Mühe , um Tersteegen auf ihre

Seite zu bringen , in der Hoffnung , daß ihm

noch viel andere Seelen folgen würden . GOlt

aber ließ ihn auch hier nicht ohne seines Lich¬

tes Beistand , und schenkte ihm zur Prü¬

fung jener Gemeine die nöthige Gnade .

Der G . Z . suchte ihn zwar , wie er nur im¬

mer konnte , an sich zu ziehen . Anfänglich

versuchte er es durch Briefe , die er aufs zärt¬

lichste abfaffere , und ihm durch die Brüder

offen zusandte . Endlich kam gar im Jahr 1727

einer ihrer vornehmsten Lehrer I . M . D >

ein sehr geschickter Mann , der sich unserm

Seligen , um ihm auf diese Weise sein Herz

zu stehlen , zu Füßen warf , und ihn um sei¬

nen Segen bat ; allein der Selige blieb bei

allem dem ganz unbeweglich in seinem Grunde ;

er ließ sich durch dergleichen Liebkosungen so

wenig blenden , daß er vielmehr viele Seelen ,

die sich zu dieser Gemeinde schon wirklich

begeben hatten , zur bestem Einsicht brachte ,

indem er ihnen die große Gefahren , die aus

derselben leicht entstehen könnten , so klar

vor Augen legte , daß sie solche wieder zu

verlaßen keinen Anstand nahmen .

Da der selige Mann von einem auswär¬

tigen Freund in Oberdeutschland , einem
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Seele pflegte , die aber dabei viel außeror¬

dentliche Vorfälle und Erscheinungen hatte ,

auch viel erbauliche Sachen und Begeben¬

heiten erzählte , deren einige nach ihrem Tode

geschehen sollten . Diese Dinge eröffnete be¬

sagter Freund unserm Seligen ; derselbe er -

theiite ihm aber folgende Antwort : Gehe
doch alle drese außerordentliche Sachen
vorbei , wobei nur viele Gefahr und
Aufenthalt ist . Ich liebe ihr wesentliches
Gures , das durch die Gnade GMeces
in ihr gewirkec ist , herzlich , aber du
wirst es mir mir noch erleben , daß von
allen diesen Sachen , die ich zwar mir

wünschen möchte , nichts erfolgen wird .

Der Ausgang bestätigte diese Worte . Da

nun jener Freund , nach dem Tode besagter

Person , ihn abermal besuchte , und seine Reue

darüber bezeugte , daß er seinem treuen Rath

nicht besser nachgekommen , sagte er : Diese
Begebenheit wird dir nun ins Künftige
noch zum Kurzen und Bewahrungsmit¬
tel dienen , daß du dich nicht so wieder
von sonderbaren und außerordentlichen
Sachen einnehmen laßen , sondern solche
vorbei gehen wirst . Der selige Mann
verachtete zwar keine außerordentliche Gaben ,

Lichter und Erscheinungen , aber sein Rarh

ging dahin , daß sie gar gründlich und behut¬

sam müßten geprüset werden , weil Personen ,

die damit umgingen , gar leicht von fremden

Geisteskräften betrogen werden konnten .
Zweit . L . lll . Th . ( d ) Anwen »
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Anwendung dieser Prüfungsgabe , an die
H . G ' Meine .

Des Seligen Prüfungsgabe , bewies sich

sonderlich an der vorhin genannten H . H .
Gemeine . Diese Gemeine gab sich alle

erdenkliche Mühe , um Tersteegen auf ihre

Seile zu bringen , in der Hoffnung , daß ihm

noch viel andere Seelen folgen würden . GOtt

aber ließ ihn auch hier nicht ohne seines Lich¬

tes Beistand , und schenkte ihm zur Prü¬

fung jener Gemeine die nöthige Gnade .

Der G . Z . suchte ihn zwar , wie er nur im¬

mer konnte , an sich zu ziehen . Anfänglich

versuchte er es durch Briefe , die er aufs zärt¬

lichste abfassere , und ihm durch die Brüder

offen zusandte . Endlich kam gar im Jahr 1727

einer ihrer vornehmsten Lehrer I . M . D .

ein sehr geschickter Mann , der sich unserm

Seligen , um ihm auf diese Weise sein Herz

zu stehlen , zu Füßen wars , und ihn um sei¬

nen Segen bat ; allein der Selige blieb bei

allem dem ganz unbeweglich in seinem Grunde ;

er ließ sich durch dergleichen Liebkosungen so

wenig blenden , daß er vielmehr viele Seelen ,

die sich zu dieser Gemeinde schon wirklich

begeben hatten , zur bessern Einsicht brachte ,

indem er ihnen die große Gefahren , die aus

derselben leicht entstehen könnten , so klar

vor Augen legte , daß sie solche wieder zu

verlaßen keinen Anstand nahinen .

Da der selige Mann von einem auswär¬

tigen Freund in Oberdeutschland , einem
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Resormirten Prediger , der mit dieser Secte
Gemeinschaft hatte , vieles leiden mußte ,
schrieb er demselben im Jahr 1750 , den 6ten
März , unter andern Folgendes :

„ Ich glaube , daß die Secte der H . H . nicht
2-' - „ nach GOttes Herzen seye , ich glaube eben das
Htz „ von derselben , was ich dir mündlich gesagt ,

>1. U „ und was ich davon an dich geschrieben habe .
E „ Und , damit ich mich kurz erkläre , und dich
>,.V „ nicht durch Besonderheiten ärgere , und auf -
^ „ bringe : ich glaube , daß es Wahrheit und

Mi - „ nicht erdichtet sey , was der liebe Abt Gtcin -
!M „ mey , noch in dem letzten dir bekannten Schrei --

Hl!L » ben , von ihnen angeführet , und daß man ih -
„ nen dessen und noch eines weit mehreren mit

^ „ Grund Schuld gibt , welcherlei Irrthümer und
^ „ Leichtsinnigkeit ich nimmermehr approbiren und

ti' ri ' „ zugeben kann . — — Warum ich aber keine
Ä . I „ Freiheit finde , mit H H . ferner Briefe zu
M „ wechseln , geschiehet nicht , wie du schreibest ,
. „ daß ich mich ihres verdächtigen Namens schä¬

lt ^ „ mete , vielweniger um dadurch alle gute See -
W > „ len unter ihnen , ( wie du auch unrecht denkest )
U : „ aus meiner Gemeinjchaft auszuschließen ; son -
tzxr „ dern eines theils , wegen der Abneigung von

„ ihren genugsam bekannten Hauptirrthümern ,
^ . „ und der Furcht vor einem breitern Wege , alS

„ mein Heiland und alle Heiligen gegangen und
I »c- „ gelehret , u . s . f . Daß ich aber so gar mit
M „ solchen , die viel mit ihnen umgeben , oder

„ in Verbindung stehen , nicht correspondire ,
' ^ „ geschieht auch mit darum , weil ( gleichwie ich
s ^ „ brüderlich und familiär schreibe ) es dann bei

7 ^ „ den H . H . überall heißet , ich sey nun völlig„ mit ihnen eins , und dann muß mein Schreiben
. „ eine Lockspeise seyn , andere , die mich lieben ,

s- „ damit zu fangen . So ist es mir , so ist es an -
( d ) r „ dern
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„ dem mehrmalen mit ihnen ergangen , rc . Ich
„ hoffe zwar , daß sie allgemach ihren Derganz
„ einsehen , und sich bessern werden , wozu das ih -
„ ncn so überaus unbekannte Gchcimniß dcS
„ äußern und innern Kreuzes , vielleicht eine heil -
„ samc Arznei zur Demüthigung feyn möchte .
„ Ich weiß zwar schon direct , aus H . Haag , wie cs
„ jetzt da auSsiehct , und was in Betreff der Bes¬
serung vor neue Ordre und Einrichtungen
„ gemacht worden : allein , da die grundstürzende
„ Jrrthümer nicht nur von ihren Widerwärtigen ,
„ sondern von ihren Hauptarbeitern selbst mit
„ dürren und unverdrehlichen Worten , durch
„ öffentlichen Druck aller Welt bekannt gemacht ,
„ auch die groben Leichtsinnigkeiten der Arbeiter
„ und Glieder leider ! offenbar und unläugbar
„ sind , zur Schmach des theuren Bluts und
„ Wunden JEsu Christir so wird man sich schwer¬
lich auf die gewöhnliche Art heraus wickeln
„ können . Plattes Abläugnen , auf Schrauben
„ gesetztes Antworten , lächlendcs Ueberhinhüpfen ,
„ ja auch bloßes Bcffermachcn wird im gering -
„ sten nicht mehr aus dem Labyrinth helfen ; son -
„ dern , wollen sie GOtt seine Ehre wieder geben ,
„ wollen sie Ruhe in ihrem Gewissen , und bei >
„ verständigen Menschen Glauben finden : so
„ mäßen sie ihre Jrrthümer und ihren Verganz
„ demüthig und öffentlich bekennen , widerrufen ^
„ und das gegebene Aergerniß abbitten . " j
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Unparteiischer Ginn . !

An eben derselben vorhin genannten Ge - !
meine bewies Tersieegen aber auch , wie un - !
parteiisch er gegen erweckte und begnadigte !
Seelen von verschiedenen Religionen war .
Er fand sich 1741 bei einem wichtigen Vor¬
fall bewogen , von besagter Gemeinde , die
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ihm sehr nachging , seinen unparteiischen Sinn
' " " ^ kürzlich anfzusetzen ; er drückte sich dabei unter
Wr andern also aus :
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„ Mein Sinn und meine Religion ist diese ,
„ daß ich , als ein durch Christi Blut mit GOtt

„ Versöhneter , mich im täglichen Sterben , Lci -

„ den und Bethen , durch den Geist IEsu heraus
„ führen laße , aus mir selbst , und allem Ge¬

schaffenen , um GOtt ganz allein zu leben in
„ Christo IEsu , und diesem meinem GOtt durch
„ Glauben und riebe anhangend , hoffe ich mit
„ demselben Ein Geist zu werden , und aus seiner

„ puren Erbarmung in Christo die ewige Selig¬
keit zu erlangen . Mit allen , die unter aller -
„ lei Volk also gestnnet sind , habe ich einerlei
„ Religion , und liebe sie , als Kinder GOttes ,
„ ebenso herzlich , als die , welche in meiner
„ Erbreligion also gesinnct seyn mögen . Im
„ übrigen kann ich mich schon darin finden , daß
„ in den Nebensachen ein jeder einen solchen
„ Weg einschlage , den er am täglichsten und
„ förderlichsten erachtet , zum Ziel zu gelangen ;
„ ja ich kann auch einen jeden darinnen lieben ,
„ wenn er nur ohne Heuchelei und Sectirerei

„ hierjnnen zu Werke gehet . Die nun , welche
„ unter den sogenannten H . H auch also gesin »
„ net sind , wie jetzt gemeldet worden , die liebe
„ ich auch also , und bin mit ihnen als Kindern
„ GOttes vereinigt Dasjenige aber , wodurch
„ solche unter den H . H . sich von andern Kindern
„ GOttes unterscheiden , solches ist meine Sache
„ nicht , und ich vereinige mich damit keineswe -
„ ges . Ich bedaure es gar sehr , daß in der

„ Christenheit schon so viele Spaltungen sind ,
„ aber unvergleichlich mehr , wenn man noch
„ neue Spaltungen machet .

( d ) z Eben



54 Lebensbeschreibung

Eben diese Unparteilichkeit bewies unser

Seliger überhaupt . Da er mit drei frommen

reformieren Pedigern , mit denen er auch bis

an sein seliges Ende einen brüderlichen Um¬

gang mw Briefwechsel gehabt , bekannt ge¬

worden , und von einem derselben einst befra¬

get wurde : aus welcher Religion die See¬

len wären , die zu ihm kämen ? Antwortete

er : Ich frage nicht , von wannen sie kom¬

men , sondern wohin sie wollen i ) .

Tiefer Eindruck von GDttes Gegenwart .

Gleichwie nun Tersteegen eine tiefe Er -

kennrniß von GHtt und seiner Wahrheit

hatte , so floß dieselbe auch in seine Ge¬

sinnungen gegen GVrt ein . Dessen Ge¬

genwart schien ihm tief ins Herz geprägt zu

seyn ; sein ganzer Wandel ward dadurch mit

einer Liebesehrfurcht erfüllet . Er glaubte mit

voller Gewißheit , daß GOtt auf eine beson¬

dere Weise in seinem Herzen gegenwärtig sey .

Er wußte : GGrr schaur in mich hinein .

Darum legte er dieser göttlichen Gnadensonne

sein Inneres offen , um durch ihre Strahlen

erleuchtet , erwärmet und belebet zu werden .

Deswegen kamen auch alle seine Thaten und

Bewegungen nicht aus eigener Anstrengung

und gesetzlichem Zwange , sondern stoffen durch

diese Liebesgegenwart aus freiem und sanftem

Triebe . Dabei übte er sich beständig im
Schauen

» »»p» - .

MllstumT

unds« §
-»«Ich , «ij

i ) Siehe hievon ein mehrerer , in dem 76 . Briese des rtto
TheilS , Seite rr8 .



des sel . Gcrh . Tersteegen . ? ?

R Schauen auf Gd ) tt allein , damit er , durch

>»itz dich Anschauen , immer mehr erleuchtet wer -

ichKj den , und immer neue Lebenssäfte aus dem

ntz innigstnahen GOtt und Heiland empfangen

Uz » möchte . Auch anderen pries er die Gegenwart

bkh GOttes in der Seele , als eine besondere
Gnade an , und erinnerte dabei , daß nicht

M aus eigenem Wirken , sondern durch diese

kkK süße , kräftige und belebende Gegenwart das

neue Leben in uns müßte hervor gebracht wer¬

den ; welches er auch , in allen seinen Schrif -

E ten , den Seelen aufs kräftigste einzuschärfen

feL > gesucht . Dabei erinnerte er weislich , daß

alK man außer der besondern Gegenwart GOt -

!eß tes in uns , noch eine allgemeine glauben

n K mäße ; GOtt erfülle Himmel und Erde , er

hl x sey um uns und bei uns , auch in allen Vorfäl -

chr len und Begebenheiten habe er seine Hand .
kem „ Es kommen zwar Zeiten , sagte er , da uns
u «, „ GOtt für eine Weile seine liebliche Gegenwart
. / „ entziehet , oder da uns dieselbe , durch äußere

„ Nöthen , große Schmerzen , durch Furcht und
h» „ Schrecken gleichsam zugedecket wird : dann ist es
M „ aber nöthig zu glauben , da man nichts fühlet ,
W „ daß auch GOtt in diesen Vorfällen gegenwärtig
^ „ sey , und seine Liebeshand alles zu unserm Beß .

„ ten lenke , auch vieles Unglück abwende , und
ikll" „ durch alles gnädig durchhelfe .
Ass

M Abhänalichkeit von GOtt und dessen Führung .
Dss
Kift Er lebte zugleich in einer beständigen Ab -

HB ' hänglichkeir von GL >rr , und seiner Füh -
rung , man sieht es aus diesen Briefen .

( d ) 4 „ GOttes
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„ GOttes Verheißung , Hosea 2 , 6 . Ich will
„ deinen weg mir Dornen vermachen , rc . daß
„ sie ihren Steig nicht finden soll , werde an
„ uns erfüllet ! Lieber mit GOtt tausend Kreuze ,
„ als unsere eigene Wege gewandelt , und wäre
„ es auch auf eine ganz subtile Weise . Die so
„ eben erwähnte Verheißung GOttes habe ich ,
„ in verschiedenen Ständen und Zeiten , verschie -
„ deutlich an mir erfüllt gefunden . Im Anfang
„ fühlte ich öfters Angst , Verjagtheit und Un -
„ ruhe , wann ich abgcwichen war , bis daß ich
„ stille stand , und gewahr wurde , daß ich in et -
„ was war eingegangen , so dem HErrn zuwider
„ war . Hernach bekam ich eine innige Neigung ,
„ die mich durch ihre Salbung ganz befriedigte ,
„ und stillete ; und die Ungenugsamkeit , die ich
„ in allem andern fand , war der verschlossene
„ Weg , der mich wieder umkehren machte . Zu
„ andern Zeiten fand sich noch so was anders
„ bei mir . Jetzt weiß ich eigentlich nichts mehr
„ davon zu sagen ; ich ' lebe so hin , so gut ich
„ kann , und habe durchgängig wenig Gewißheit ,
„ ob ich recht gehe , und was eS eigentlich ist ,
„ das mich so cinschränkt und bewahrt . Mich
„ deucht gleichwohl , daß ich wirklich bewahret
„ werde . Wenn ich mit meiner Armuth , mit
„ meinem Unvermögen , rc . und so als ich just
„ in dem Augenblick bin , zufrieden seyn kann ,
„ dann ist es , als ob ich daheim , und in Ruhe
„ bin ; ich habe es dann gut und nach Wunsch ,
„ ob ich schon nicht allezeit GOttes Wirkungen
„ deutlich in mir gewahr werde . Bleibe ich
„ aber nicht auf dem Plätzchen meines Nichts ,
„ oder suche , und will ich etwas außer dem ,
„ worin ich bin : so werde ich in allem , was
„ ich thue , als wie verwirret , und alles ist mir
„ finster und beschwerlich , ohne daß ich weiß ,
„ warum , bis daß ich wieder kehre . Diese
„ Verwirrung , Beschwerlichkeit , rc . sind dann

«I!
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5 ?des sel . Gerh . Tersteegen .

„ die Dornen , vor welchen ich am meisten be -
„ wahrt werde , wann ich am wenigsten in mir
„ selber vermag . Ich will dann gern schwach
„ seyn , uni nicht ohne GOtt zu laufen , damit
„ seine Kraft und Herrlichkeit in meinem Nichts
„ vollbracht werde . Ehre , Dank und Liebe sei)
„ unserm GOtt , der unser getreuer Leitsmann
„ ist , und uns die Wahrheit unseres Nichts ,
, , und seines Alls je langer je gründlicher lieb
„ gewinnen laßt . " Den i ^ ten Jan . 1745 .

„ JEsus leite uns selbst , durch seinen Geist ,
„ den Weg in alle Wahrheit ein ! ( Joh . 76 , lg .
„ nach dem Grundtcxt ) denn wir sind dumme
„ Kinder , die , wenn sie allein gehen , beständig
„ von dem Weg abirren , und auf die Lichter
„ von Gestern uns nicht verlaßen können . Mich
„ deucht auch , daß ich alle Tage dummer und
„ unwissender werde , und darum bin ich ver -
„ wundert , daß ich noch zu etwas tauge , oder
„ es noch in einigem Dinge recht mache . Doch
, idie Erfahrung wirds uns lehren , daß die
„ Abhänglichkeit von dem inwendigen Führer , im
„ gegenwärtigen Augenblick , uns den ganz gera -
„ den Weg leiten wird , auch wann wir solches
„ nicht denken , und daß wir alles nur verder¬
ben und beflecken , wann wir nicht bloß auf
„ ihn vertrauen , und , « ach eigener Weisheit oder
„ Licht , uns selbst führen wollen . " Den ichten
Jan . 1746 .

„ Ich wünsche getreu , und nicht saumselig
„ erfunden zu werden , in dem , was der HErr
„ zeiget , das er von mir will . Ich wünsche
„ aber auch bereit zu stehen , allen meinen soge -
„ nannten guten Willen , gute Vorsätze , und
„ Neigungen beständig wieder aufzuopfern , los
„ zu laßen , und in GOtt gleichsam zu verlieren .
„ O ! was gibt das gutwillige Loslaßen nickt
„ großen Frieden ! Dann hat man alles im
„ Nichkwollen , oder im GOtt nur wollen .

( d ) 5 „ Ich
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